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Ueberficht der Nachrichten. 
riefe. Erkenntniß des Ober⸗Cenſur⸗Gerichts 


Berliner 


25 Sachen der Aach. Zeitung. Aus Saarbrücken, 
eftphalen, Königsberg, Breslau und aus Weſtpreu⸗ 
ßen. — Aus Wiesbaden, Leipzig, Lübeck u. Frank⸗ 
furt a. M. — Aus Kaliſch u, von der polniſchen 
Grenze. — Aus Paris. Depeſchen des Prinzen v. 
Joinville in Betreff Mogadors. Aus dem Elſaß. — 
Aus Madrid. — Aus London. — Aus Stockholm. 
— Aus Griechenland. — Aus Alexandrien. 


Inland. 

Berlin, 5. Septbr. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Regierungs⸗ und geh. 
Medizinal⸗Rath und Prof. Dr. Remer zu Breslau 
den rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, 
ſowie dem dortigen Bäckergewerks⸗Aelteſten Ludewig 
den rothen Adlerorden vierter Klaſſe zu verleihen; und 
den Kaufmann Hans Chriſtian Hoskiar in Algier 
zum Konſul daſelbſt zu ernennen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer von Oeſterreich haben dem 
General⸗Lieutenant und General⸗Adjutanten v. Neu⸗ 
mann und dem General⸗Lieutenant und Geſandten, 
Frhrn. v. Kanitz und Dallwitz, das Großkreuz, 
ſowie dem General⸗Arzt und Leibarzt Dr. Grimm 
das Ritterkreuz des Leopold⸗Ordens zu verleihen geruht. 

Se. Excellenz der geh. Staatsminiſter und General⸗ 
Poſtmeiſter v. Nagler, und Se. Excellenz der geh. 
Staats- und Juſtizminiſter v. Savigny find von 
Teplitz, und Se. Excellenz der königl. ſchwediſche Gene⸗ 
ral der Kavallerie, außerordentl. Geſandte und bevoll⸗ 
mächtigte Miniſter am königl. franz. Hofe, Graf von 
Löwenhjelm, von Stockholm hier angekommen. 

Der General-Major und Commandeur der Iſten 
Garde⸗Landw.⸗Brigade, v. Gerlach, iſt nach Magde⸗ 
burg, und der kaiſerl, ruſſ. Hofmarſchall, wirkl. Staats⸗ 
rath Graf Schuwaloff, nach Wismar von hier ab⸗ 
gegangen. 

6 Schreiben aus Berlin, 
vieler Theilnahme ſieht man hier auf die in Hinſicht 
ihrer Details wie ihrer Ausdehnung übrigens durchaus 
nicht weiter bekannte Sendung des Präſidenten des 
Handelsraths, Herrn v. Rönne, nach Brüſſel. Meh⸗ 
rere ſonſt wohlunterrichtete Perſonen wollen die zeitige 
Anweſenheit eines belgiſchen Diplomaten, des Herrn 
Achart de Tarzy, der vorgeſtern von Stettin bier ein⸗ 
traf, mit jenen Angelegenheiten in eine mittelbare Be⸗ 
ziehung bringen. Ueberhaupt ſehen wir in dieſem Au⸗ 
genblicke viele fremde Diplomaten, General-Konſuln 
und Konſuln in unſerer Hauptſtadt, jedoch nur 
durch rein friedliche oder zufällige Veranlaſſungen hier 
vereinigt. — Die Rückkehr unſeres Königs iſt nahe; 
noch aber weiß man keinen Tag für ſeine Ankunft 
definitiv zu beſtimmen. — Nachdem geſtern die deut⸗ 
ſche Gewerbeausſtellung wieder geſchloſſen war, bemerkte 
man heute einen außerordentlichen Andrang des Publi⸗ 

Die auch in ihrem Aeußern ſehr Kern 

f en ein durch Balluſtraden geformtes longum 
ee celle der Blumen, Gewächſe und Früchte 
ei im S enfalls einen reichen Genuß und die ſich 

eptember nun bei uns einfindende Sommer? 
witterung ſcheint dag u ügtich zu be⸗ 
ünſtigen. — Der di nternehmen vorz glich z 
8 ; dieſe Woche ſtattfindende Jahrmarkt 
in der Friedrichstadt hatt 
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am Montage, eine pp große M 1 

4 und di enſchenmaſſe auf den 
Dönhofsplas 2 ihm zumächft liegenden Straßen 

ührt, wie man fie früher m 9 
gefüh * niemals bemerkt zu haben 


Verkehr und 

glaubt. Dee; d Einkauf iſt auch ſehr ber 

deutend und „nufriebenftellenb für 5 3 den 

Markt befuchenhen Handelsleute geweſen. — Was die 

Micderbefehung der durch den Tod des General⸗Lieute⸗ 
ts. v. Lützow erledigten Comman 2 


B dantenſtelle von Ber⸗ 
tin anbetrifft, ſo neun man als Kandidaten 3 8 


ben die Generale Lien andere v. Ditefurt (in Magde⸗ 
d v. Hüſer (im N 125 Sehr ehrenvoll für 
das dieſſeitige ee ee der unumwundene 
Beifall, den der Küng urtemberg bei feiner. in 
agen vorgenommenen Beſichtigung des 

desſeſtung Ulm unserem dort als Fe⸗ 


Director commandirten Major v. Pritteoi 
ſtungsbau⸗Directo en Fortgang des Prittwitz 


nicht allein über den raſchen 
dern auch über die zwecke 
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4. Septbr. — Mit 


— — 


Wilhelm Gottlieb Kora. 


die kleinſten Einzelnheiten hinab ausgeſprochen 


Niedacteur: N. Hilſcher 


hat.] daß für die beiden obercenſurgerichtlichen Erkenntniſſe 


Herr v. Prittwitz, wie bekannt ein Schleſier, auch als vom 4. und 8. Juni 1844 die Druckerlaubniß, unter 


Schriftſteller ſchon oft rühmlichſt erwähnt, 
als eine Zierde des ausgezeichneten Corps, 


deutungsvolle und beziehungsreiche Rede, die Se. 
am 31ſten v. M. 


heit. Einen 
Gruß an die geiſtverwandte Albertina, und 
lau zur dauernden Ehre gereichen wird. 


ausgeſprochen, daß Breslau und Königsberg, 


halten. 


innert ſich, in welchen intimen 


nungen. —— 


Beaufort und Mayer zu Aachen 


Aach. 


nten für Recht 


warn 


auf den Vortrag zweier Refere 
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ihen; und dies iſt — unſerer Ueberzeugung nach, 
2 ee zu all' den Actionen welche Ludwig 
Philipp ins Werk (ekt und deren Bedenklichkeit ledig⸗ 
lich darin beſteht, daß fie die Eiferſucht Englands teis 
zen. So iſt die Politik: voller Klippen und Abgründe, 
ſelbſt ſchwierig für den weiſen Steuermann, der Wind 
und Wellen weiſe beachtet; wie viel mehr für den Tho⸗ 
ren, der fein Schiffllein ins Blaue hineinfliegen läßt, 
uneingedenk aller Mahnungen und gutgemeinten War⸗ 


Der Aach. Ztg. if folgendes Erkenntniß des königl. 
Ober⸗Cenſurgerichts, das dieſelbe in Nr. 245 mittheilt, 
zugegangen: „Auf die von den Verlegern der Aach. Ztg. 
geführte und am 
14. Juli c. hier eingegangene Beſchwerde über die Sei⸗ 
tens des Genfors erfolgte Verſagung der Druckerlaubniß 
für zwei, im gedruckten Probeblatte vorgelegte, in die 
Stg. einzurückende Erkenntniſſe hat das Ober⸗ 
Cenſurgericht, nach erfolgter Erklärung des Staats⸗ fen Titel haben, 
Anwalts, in ſeiner Sitzung vom 27. Auguſt 1844, weiter führe 


7 ale 


wird auch Aufhebung der entgegenſtehenden Cenſurverfügung vom 
dem er an⸗ 29. Juni 1844, wie hierdurch geſchieht, zu ertheilen. 
gehört, und welches ſchon im vorigen Jahrhundert al a 
Begehren der Souveraine Lehrmeiſter in fremde Armeen lichung der beiden Erkenntniſſe vom 4ten und 8. Juni 
ſandte, betrachtet. — An unſerer Börſe ſcheinen ſch 
die Verhältniſſe durchaus noch nicht ändern zu wollen; Inſtruktion vom 31. Januar pr. Eben ſo wenig ſteht 
die Geſchäfte ſind und bleiben ohne Leben; anfänglich 
zeigt ſich gewöhnlich ein etwas regerer Verkehr, er ver⸗ 
liert ſich aber vor dem Schluß der Börſe und die um 
ein Geringes geſtiegenen Papiere gehen wieder meiſt auf 
den vorigen Stand bei der Notirung zurück. Dagegen 
hat in Folge der aus mehreren Kreiſen Pommerns 
nicht günſtig lautenden Berichte über die Ernte und 
wegen einiger Beſtellungen von außerhalb der Verkehr 
auf unſerm Getreidemarkte geſtern und heute etwas zu⸗ 
genommen und der Weizen, der beſonders begehrt wird, 
iſt ein Weniges höher bezahlt worden als am Montage. 
Schreiben aus Berlin, 4. Septbr. — Ds ber 
al, 
bei der Grundſteinlegung des neuen Univerſitätsgebäudes 
in Königsberg gehalten, wird hier 
als ein eben ſo ernſtes wie gewichtiges Aktenſtück betrach⸗ 
tet. Se. Maj. haben dieſe Rede mit lauter Stimme 
und bei den markirteſten Stellen mit accentuirter Be⸗ 
tonung geſprochen, und die Albertina wird gewiß danach 
ſtreben, dem k. Ausdrucke gemäß, auch fortan als ein 
Heerd des Lichtes zu ſtrahlen. Wahrhaft impoſant u. ein wich⸗ 
tiger Akt der Zeitgeſchichte war der Moment, da der ungeheure 
Zug, bei dem Anblicke von Kants Hauſe, ſtille ſtand, 
da Alle die Häupter entblößten und dem Vorkämpfer 
für das Licht die Ehre erwieſen, deren jener längſt theil⸗ 
haftig geworden im Tempel der Hifforie und der Frei⸗ 
ſolchen Beitrag zur Zeitgeſchichte lieferte 
auch die Breslauer Univerſität durch ihren wait 
jene 
Feſtbüchelchen iſt von einem Geiſt durchweht, der Bres⸗ 
Denn mit 
klarem Sinne iſt es in dieſem denkwürdigen Aktenſtücke 
beide an 
die Grenzmarken des deutſchen Vaterlandes mit ihren 
Univerſitäten geſtellt, beſtimmt ſeien, das Palladium deut⸗ 
ſcher Ehre und Würde, die Freiheit der Wiſſenſchaft 
kräftigſt vor ſcythiſchen Angriffen zu wahren u. zu wehren u. den 
böſen Geiſt, den man doch einmal nicht wegtilgen könne, 
wenigſtens von der heiligen Grenze fern zu wohlwollende Menſchenfteunde ſeit dem Märzmonate 
Daß Königsberg, treu ſeinem Beruf, ſtets 
Solches ruhmreich erfüllt — darum wird es gepriefen. 
Da das neue Miniſterium az re 
6 ntereſſe darſtellt — n er⸗ 
durchaus das franzöſiſche J fie a nahen Wit 
taatsmann mit ftanzöſiſchen Notabilitäten fand — 
— mit dieſem Goldenen ein ue rere 
zöſiſchen Einfluſſes in Griechenland 15 0 ſchte Diefe 
Situation gerade nicht dazu beitragen, bekannte Compli⸗ 


Von Rechtswegen. Gründe. Die Veröffent⸗ 


1844 verſtößt nicht gegen die Beſtimmungen der Cenſur⸗ 


dieſer Veröffentlichung die Vorſchrift Ne. 4 0. 1 der 
Verordnung vom 30. Juni pr. entgegen, da „Erkennt⸗ 
niſſe“ darin weder ausdrücklich genannt, noch, wie be⸗ 
reits in früheren Urtheilen ausgeführt worden, unter 
der allgemeinen Bezeichnung „Beſchlüſſe“ enthalten find. 


auf den vorliegenden Fall ſchon aus dem Grunde keine 
Anwendung, weil die Druckerlaubniß nur für die Er⸗ 
kenntniſſe, nicht zugleich für die durch jene Erkenntniſſe 
reſp. ganz oder theilweiſe zum Druck verſtatteten Arti⸗ 
kel verlangt wird, letztere mithin nicht in unmittelbarer 
Verbindung mit den erſteren abgedruckt werden ſollen. 

Berlin den 27. Auguſt 1844. 

Das königl. Ober⸗Cenſurgericht. 
Bornemann.““ 

Die hierdurch zum Druck verſtatteten beiden früheren 
Erkenntniſſe des königl. Ober⸗Cenſurgerichts theilt die 
Aach. Ztg. gleichfalls mit. 


Der Köln. Ztg. wird aus Saarbrücken gemeldet: 
Die aus Hirſchberg hier eingetroffene erſte größere 
Zuſendung beſtellter Linnenwaaren, im Geſammtwerth 
von beiläufig 700 Thalern, erwirbt ſich den Beifall 
eines jeden Beſchauers. In glatten Leinen ſind dabei 
Stücke von 8 und 10 bis zu 70 Thlr., in Atlas, Da⸗ 
maſt und Gebild Tafelgedecke von 3 bis 50 Thaler, 
Handtücher⸗Dutzende zu 3 bis 6 und 10 Thlr., weißes 
Leinenband, ſo wie bunte baumwollene Bänder zu 
1½ bis 10 Sgr. für 30 Ellen, Zwirn in verſchiede⸗ 
nen Sorten, das Loth zu 1 Sgr. u. A. m. Die Un⸗ 
koſten von Schlefien bis hierhin haben für jedes Pfund 
nicht mehr als 12 Pfennige betragen, für ein ge⸗ 
wöhnliches Stück Leinwand von 60 Ellen alſo etwa 
8-10 Sgr. Es iſt höchſt erfreulich, daß ſämmtliche 
Waaren, zu deren Beſtellung und Vorausbezahlung ſich 


entſchloſſen haben, den Erwartungen der Abnehmer ſo 
vollkommen entſprechen; nachgerade iſt es außer Zweifel 
geſtellt, daß die ſchleſiſchen Fabrikate ungeachtet der großen 
Entfernung mit allen übrigen Leinenwaaren jeder Con⸗ 
currenz gewachſen find, Die bisher gemachten Verſuche 
ſind ſo glücklich ausgefallen, daß dieſelben auch zu fer⸗ 
neren Bezügen Muth und Anlaß geben werden. 


Aus Weſtphalen, 28. Auguſt. (F. J.) Man er⸗ 
innert ſich hier der Reiſe, welche der Erzbiſchof Frhr. 
v. Droſte⸗Viſchering vor etwa 30 Jahren nach Rom 
unternommen hat. Damals hatte er, von Napoleon 
dazu veranlaßt, dem Grafen Spiegel, nachherigen Erz⸗ 
biſchof von Köln, die Verwaltung des Münſterſchen 
Bisthums übertragen. Er kehrte von Rom zurück und 
nahm ganz unerwartet die Verwaltung der Diözeſe wie⸗ 
der an ſich. Ueber die Absicht der gegenwärtigen Reife 
laufen verſchiedene unverbürgte Vermuthungen um. Die 
Reiſe ſelbſt aber iſt, wie man aus guter Quelle erfährt, 
lange beabſichtigt geweſen. Die Veröffentlichung des 
Buches über den Frieden unter der Kirche und den 
Staaten ſollte den Beweis liefern, daß der Erzbiſchof 
weder geiftig noch körperlich kränkle, und daß er fähig 
fei, feine Diözefe ſelbſt zu verwalten. — Die jüngeren 
Geiſtlichen huldigen immer ftärker den excentriſchen Anſich⸗ 


ten Katholiken fehen dieſem Treiben mit Mißfallen zu. 
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Auch die Vorſchrift Nr. 5 am angeführten Orte findet 


ten, welche die Gegenwart zu bewegen ſcheinen, Diegebilber _ 


AD 
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haben. Wir thun dies in feſter Zuverſicht auf Gottes 


Königsberg, 2. September. (Königsb. A. 3.) Se. 
Majeſtät der König wohnten geſtern dem Gottesdienste 
in der Schloßkirche um 10%, Uhr bei, in welcher der 
General Superintendent Dr. Sartorius die Predigt 
hielt. Nach beendigtem Gottesdienſte hielten Allerhöchſt: 
dieſelben in Begleitung der jetzt hier anweſenden Prin⸗ 
zen und Generale die Parade ab über die verſammelte 
erſt 5 Diviſion, wobei der Kriegsminiſter und General 
der Infanterie von Boyen Excellenz als Chef des erſten 
Infanterieregiments daſſelbe in Parademarſch verbei⸗ 
führte. Die Truppen waren hiebei ſämmtlich mit den 
neuen Waffenröcken und Helmen verſehen. Mittags 
fand große königl. Tafel ſtatt, zu welcher die höheren 
Offiziere dieſer Diviſion zugezogen wurden. Des Abends 
um 7 Uhr beehrten des Königs Majeſtät die Aufführung 
des Te Deum von Graun in der Schloßkirche durch 
die Singakademie des Muſikdirector Riel mit Aller⸗ 
höchſtihrer Gegenwart und begaben Sich von dort in 
die glänzende Abendgeſellſchaft bei dem commandirenden 
General Graf zu Dohna Excellenz. f 

Königsberg, 3. September. Morgens 7 Uhr. 
Se. Majeſtät der König ließen in Allerhöchſtihrer Ges 
genwart geſtern nach 9 Uhr Morgens auf dem großen 
Exercierplatze bei ſehr günſtigem Wetter ein Manöver 
der erſten Diviſion ausführen, das über zwei Stunden 
dauerte. Zu der königl. Mittagstafel waren die hier 
verſammelten Stände und Rittergutsbeſitzer eingeladen. 
Des Abends um 6 ½ Uhr erſchienen Allerhöchſtdieſelben 
bei der von der muſikaliſchen Akademie des Herrn Dr. 
Zander und Muſikdirektor Sobolewski veranſtalteten 
großen Kirchenmuſik in der Domkirche, in welcher der 
kaiſerl. Kapellmeiſter Nicolai die Feſt⸗Ouverture über 
den Choral „Eine feſte Burg iſt unſer Gott“ wieder⸗ 
holte und Muſikdirector Sobolewski das Oratorium 
„Iſrael in Aegypten“ von Händel und einen achtſtim⸗ 
migen Sologeſang von F. Mendelſohn⸗Bartholdy auf⸗ 
führte. 575 Heute festen Allerhöchſtdieſelben um 5% Uhr 
Morgens in erfreulicher Geſundheit, begleitet von den 
treuſten Segenswünſchen der durch die königl. Huld 
beglückten Einwohner unſerer Stadt, ihre weitere Reiſe 
nach Tilſit und Memel fort. 

Urkunde über die Errichtung des neuen 
Univerſitäts-Gebäudes: „Wir Friedrich Wil⸗ 
helm, von Gottes Gnaden, König von Preußen, Mark⸗ 
graf zu Brandenburg ꝛc. ꝛc. thun kund und zu wiſſen, 
daß wir Unſerer, von Unſerm Ahnen, dem Herzog Al⸗ 
brecht geſtifteten Landesuniverſität zu Königsberg, über 
welche Wir Allerhöchſt Selbſt das Rectorat führen, in⸗ 
ſonderheit zur Bezeichnung ihres dreihundertjährigen Be⸗ 
ſtehens in ſegensreicher Wirkſamkeit, die Errichtung eines 
den Zwecken derſelben vollſtändig entſprechenden Gebäu⸗ 
des auf dem Königsgarten hieſelbſt Allergnädigſt zu ge⸗ 
währen, und die Grundſteinlegung dazu, welche Wir 
Allerhöchſtſelbſt zu vollziehen gemeint find, zu befehlen geruht 


gnädige Obhut und auf die fortwährende Wirkſamkeit 
Unſerer getreuen Univerſität für das Wohl des Vater⸗ 
landes und der ſtudirenden Jugend. Demnach empfeh⸗ 
len Wir ſie dem Schutze und der Fürſorge Unſeret 
Nachfolger in der Krone, daß Sie als ein Ihnen von 
Unſern Vorfahren überliefertes werthes Kleinod und theu⸗ 
res Pfand bewahren und fördern, das von Uns der Uni⸗ 
verſität gewährte Gebäude aber wohl erhalten und zu 
den beſtimmten Zwecken gebrauchen laſſen mögen. Ge⸗ 
geben in unſerer Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Königsberg 
an dem dreißigſten Auguſt im Jahre des Herrn Ein⸗ 
tauſend achthundert vierundvierzig, Unſerer Regierung 
im fünften, Unſeres über die Albertus⸗Univerſität geführ⸗ 
ten Rectorats im ſechsunddreißigſten Jahre. 
1 Friedrich Wilhelm.“ 
Breslau, 5. September. — Die Adreſſe, welche 
von der hieſigen Univerſität der Königsberger Univerſität 
zur 300jähr. Jubelfeier überſandt wurde, lautet in der 
Ueberſetzung folgendermaßen: „Dem Prorector und Se⸗ 
nat der Albertus⸗Univerſität zu Königsberg. Obgleich 
N runge ſind, daß es keine Univerſität Deutſchlands 
1 5 e warmer Liebe Ihrer Albertina zu 
wünſcht und für! dreihundertjährigen Beſtehen Glück 
erfleht, ſo fühlen 5 ſerneres ſegenreiches Wirken Heil 
Grunde gedrungen, dicker d ich Bar 5 urn 
eſehen ven jener Ger nachzukommen. Denn 
u 0 10 ai af * Beſtrebungen und 
feſteſten Banden der Liebe vertan ie Din 
ſteht noch heute zwiſchen Ihrer W und be⸗ 
Viadrina eine merkwürdige Verwandeſchaft un unſerer 
lchkeit des Geschicke. Daun wohl it a6 Ihnen h 
kannt, daß Georg Sabinus, Schwiegersohn hu 
Philipp Melanchthon, an unſerer Viadrina ia 
als Lehrer und Dichter hochberühmt, zugleich als Staus. 
mann ausgezeichnet — ein Mann, der bei dem wackern 
Fürſten Albrecht in hohem Anſehen und großer Freund⸗ 
chaft ſtand, und beſonders durch ſeinen Rath bewirkt 
1 0 ſcheint, daß Ihre Univerſität gegründet wurde. 
r verließ uns und gleich Su ee Ar die 
Albertina in ihrer erſten Een n 
; lt und Einſicht und war eine nicht 
mit großer Sorgfalt n die erſten drei Jahre 
geringe Zierde derselben, indem et Dir © dee 
hindurch beſtändiger Rector war, hierauf zum zweiten 
und dritten Male zu dieſer Würde erhoben wurde und 
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ſtets um die Wiſſenſchaften ſich ausgezeichnete Verdienfte | der und Danzig, unmittelbar vor der Ausſicht auf eine 


erwarb. 


Ihnen Lehrer und Muſter der Beredſamkeit. Auch in 
den ſolgenden Zeiten und jetzt noch fehlte es nicht an vor⸗ 
trefflichen Männern, die beide Hochſchulen zierten. Wich⸗ 
tiger und bedeutungsvoller jedoch iſt der Umſtand, daß 
in den preußiſchen und brandenburgiſchen Ländern, die 
ſich ſchon damals, vorzüglich durch die Bemühungen des 
Sabinus, feſt an einander anſchloſſen, unſere beiden 
Hochſchulen vorzüglich die Sitze derjenigen Studien wa⸗ 
ren, welche nicht nur eine richtigere religiöſe Erkenntniß 
befeſtigten und verbreiteten, ſondern auch die übrigen 
Theile des menſchlichen Wiſſens nach Wiederherſtellung 
der alten geiſtigen Freiheit zu neuem Leben entwickelten 
und ihnen ein ungemeines Gedeihen ſicherten. Ihre 
Hochſchule grade, in jenen Gegenden gegründet, in wel⸗ 
chen nach dem offenen Geſtändniß des Sabinus wegen 
der Nachbarſchaft des Volkes der Scythen kaum ein 
Staatsleben durch Geſetz, Zucht und Herrſchaft ſich aufrecht 
erhalten ließe, errang ſich den unſterblichen Ruhm, durch 
weiteres Hinausrücken der Grenzen der gelehrten Welt 
die frühere Rohheit zu vernichten und Ihr Preußen ſo⸗ 
gar denjenigen Ländern, welche ſchon vorher durch hohe 
Bildung ſich auszeichneten, durch dieſe an die Seite oder 
über ſie zu ſtellen. Uns aber wurde, nachdem wir 
von Frankfurt nach Breslau übergeſiedelt worden wa⸗ 
ren, ein ähnlicher Poſten angewieſen; denn wir beide, 
dem Volke der Scythen, wie es Sabinus nannte, be⸗ 
nachbart, halten gleichſam literariſche Wacht an den Gren⸗ 
zen Deutſchlands, und wir verfolgen nach Ihrem Vorbilde 
daſſelbe Ziel, nach dem Sie ſchon längſt ſtrebten und das 
Sie auch jetzt noch mit unerſchütterlicher Beharrlichkeit 
im Auge behalten; in Ihrer Nähe nämlich ſchauen Sie 
ein Leben der Menſchen von trauriger Erſtarrung nieder⸗ 
gehalten und mehr mit einem leeren Schein von Bil⸗ 
dung ausgeputzt, als von edler Liebe zur freien Wiſſen⸗ 
ſchaft gleichmäßig durchdrungen; dieſes Leben nun ſuchen 
Sie, da es zu veredeln Ihnen nicht geſtattet iſt, we⸗ 
nigſtens von unſeren Grenzen fern zu halten. Bei die⸗ 
ſem Ihrem Wirkungskreiſe kommt Ihnen der Vortheil 
zu Gute, daß je weiter Sie der Lage nach von dem 
wiſſenſchaftlichen Verkehr des übrigen Deutſchlands ent⸗ 
fernt ſind, Sie um ſo eifriger dieſen gerade erfaſſen und 
ſchützen und beſſer die hohe Wichtigkeit deſſelben fühlen, 
als diejenigen, welche mitten in Deutſchland leben. 


Faſt ein Jahrhundert iſt es, daß Ihre Albertina ſich 
eine unſterbliche Zierde an dem Jünglinge Kant heraus⸗ 
bildete und an dem Manne und Greiſe bewahrte; denn 
er reichte allen Wiſſenſchaften in der Philoſophie die 
beſten Waffen, mit denen die Nachkommen die herrliche 
und freie Bewegung des Geiſtes, die ſich in die Erfaſ⸗ 
ſung der abſoluten Idee aller Dinge vertieft, gegen alle 
Unbill beſtändig vertheidigten. In dieſen Fußtapfen 
gehen Sie jetzt noch mit großer Conſequenz und be⸗ 
wahren hierdurch Ihrer Albertina nicht nur den ſchon 
längſt erworbenen Ruhm, ſondern erhöhen ihn auch und 
finden an Allen, welche das Heil des wiſſenſchaftlichen 
Freiſtaates wünſchen, Bewunderer und Freunde. Auch 
wir, von dieſer Geſinnung gegen Sie beſeelt, wollen 
unſere Stelle bei der Feier jenes Tages, mit welchem 
Ihre Albertina ihr viertes Jahrhundert begrüßt, nicht 
vermiſſen laſſen; deßhalb haben wir als unſeren Abge⸗ 
ſandten geſchickt Hrn. Ferdinand Heinrich Abegg, 
Profeſſor der Rechte, der die höchſte Würde unſerer 
Hochſchule bekleidet bat; er wird Ihnen, wie wir über⸗ 
zeugt ſind, der willkommenſte ſein weil er, von Ihnen 
zu uns gekommen, eine Zierde beider Univerſitäten iſt; 
er möge Ihnen zu dem hocherfreulichen Tage unſere 
herzlichſten Glückwünſche überbringen. Außerdem haben 
wir nach altherkömmlicher Sitte, nach welcher die Feſt⸗ 
tage der Univerſitäten durch eine wiſſenſchaftliche Ab- 
handlung gefeiert werden, eine mathematiſche Unter⸗ 
ſuchung unſeres geehrten Collegen Kummer beigefügt, 
die uns für dieſen Zweck um fo geeigneter ſchien, weil fir 

eugniß ablegen wird, mit welcher Neigung und Liebe 
unſer Kummer Ihren hochgefeierten Jakobi verehrt 
und zu erreichen ſtrebt.“ 

Rector u. Senat der Univerſität zu Breslau. 


Aus Wefpreuze ö 
n, 28. Aug. (A. Pr. 3.) Die 
traurigen Folgen der eben ſo ſeltenen als großen Un⸗ 
glücksfälle, welche die an der Weichſel gelegenen Nie: 
derungen in den Regierungs⸗Bezirken von Marienwer⸗ 


g 


Ferner dürfen wir den Ungar Chriſtoph reiche Erndte, durch die unerwarteten hohen Anſchwel⸗ 


Preiß nicht ſtillſchweigend übergehen, ebenfalls durch 
fein ſreundſchaftliches Verhältniß zu Ph. Melanchthon 
bekannt, bei uns Profeſſor der Poeſie und dann bei 


lungen dieſes Stromes getroffen haben, können jetzt 
zwar noch immer nicht vollſtändig überſehen werden; 
doch läßt ſich ſchon gegenwärtig mit Zuverläſſigkeit er: 
kennen, daß beſonders die Verluſte allet dortigen Land⸗ 
befiger ſehr beträchtlich find, und der größte Theil der⸗ 
ſelben fremder Hülfe bedürfen wird, um bis zum Som⸗ 
mer des nächſten Jahres die dringendſten Bedürfniſſe 
zum Unterhalt und zur Fortſetzung ihrer Wirthſchaften 
zu beſchaffen. In der größten Bedrängniß befinden 
ſich aber die kleinen Eigenthümer, Pächter und Mieths⸗ 
leute auf dem platten Lande in jenen Niederungs⸗Ge⸗ 
genden, da ihre Gemüſe⸗ und namentlich Kartoffelgär⸗ 
ten, von denen fie. mit ihren Familien hauptſächlich zu 
leben pflegen, durch die Ueberſchwemmung total ver⸗ 
nichtet ſind. Auf dieſe Klaſſe von Einwohnern (und 
die Zahl dieſer Verunglückten ift die größte) dürfte da⸗ 
her auch bei Verwendung der Unterftügungen, welche 
die menſchenfreundliche Huld des Landesherrn und die 
Wohlthätigkeit unſerer edelmüthigen Landsleute bereits 
dargeboten hat, vorzugsweiſe berückſichtigt werden müſ⸗ 
fen, da die Lage der größeren Grundbeſitzer, ungeachtet 
ihrer größeren Verluſte, und der Verlegenheiten des Au⸗ 
genblicks, doch weniger hüflos erſcheint. Denn nicht 
allein, daß Manche von ihnen noch einen Theil des 
Fütterungs⸗Bedarf für das (meiſtentheils gerettete) Vieh 
gewonnen haben und auch die Hoffnung hegen dürfen, 
daß nach dem gänzlichen Abfall des Waſſers und bei 
dem doch endlich zu erwartenden Eintritt beſſerer Wit⸗ 
terung, der zweite Heu⸗Einſchnitt — da wo der län⸗ 
gere Waſſerſt and die Wieſen nicht verſchlammt hat — 
reichlich ausfallen wird, ſo befinden ſich auch Viele von 
ihnen, in Folge der nächſtvergangenen günſtigen Jahre, 
in ſolchen Vermögens⸗Amſtänden, daß fie vielleicht ſchon 
durch ihren Kredit vor völligem Ruin ſich geſtellt wer⸗ 
den. — Uebrigens ſcheint es nach den bisherigen Wahr⸗ 
nehmungen faſt außer allem Zweifel, daß bel den län⸗ 
gere Zeit hindurch im Waſſer geftandenen Getreidefel⸗ 
dern gar nicht mehr auf irgend einigen nutzbaren Er⸗ 
trag zu rechnen iſt. Auch von der durch die Ueber⸗ 
ſchwemmung der Weichſel hart betroffenen Stadt 
Schwetz, der ſich in Folge mehrerer Zeitungs⸗Artikel 
die öffentliche Theilnahme vorzugsweiſe zugewendet hat, 
hört man jetzt, Gott Lob, etwas beruhigendere Nachrich⸗ 
ten. Die Gefahr des Unterganges, womit die gewal⸗ 
tigen Fluten des hochangeſchwollenen Stroms den ſehr 
niedrig gelegenen Ort eine Zeit lang wirklich bedrohten, 
iſt, nachdem die Weichſel in ihr altes Bett beinahe 
ganz zurückgekehrt iſt, völlig beſeitigt. Der Schaden, 
welchen die Einwohner erlitten, bleibt aber allerdings 
ſehr beträchtlich. Nach den angeſtellten Ermittelungen 
ſollen nur 11 Häufer in dem ungefähr 200 Wohnge⸗ 
bäude enthaltenden Städtchen ganz unbeſchädigt geblie⸗ 
ben ſein, und die übrigen Wohnhäuſer dergeſtalt gelitten 
haben, daß 67 Familien ein fremdes Obdach haben 
ſuchen müſſen. 


Deut ſchland. 


Wiesbaden, 31. Auguſt. — Das heutige Verord⸗ 
nungsblatt enthält ein landesherrliches Edikt, nach wel⸗ 
chem unſer regierender Herzog im Einvernehmen mit 
ſämmtlichen Mitgliedern des deutſchen Bundes das Prä⸗ 
dikat „Hoheit“ annimmt. 


Wismar, 31. Auguſt. — Am 29ſten d. kam die 
verwittwete Frau Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin nebſt Gefolge auf dem kaiſerlich⸗ ruſſiſchen Dampf⸗ 
ſchiſſe „Bogatyr“, Capt. Lieut. v. Glaſenapp, von St. 
Petersburg hier an, wurden von dem zur Zeit hier an⸗ 
weſenden Großherzog und deſſen Bruder empfangen, 


worauf die hohen Herrſchaften nach Dobberan abge⸗ 


reiſ't ſind. 


Leipzig, 2. September. (Magd. 3.) Am Aten d. M. 
ift das ſächſiſche Conſtitutionsfeſt und es werden hier, 
wie iu früheren Jahren, Vorbereitungen zur Feier deſ⸗ 
ſelben getroffen. — Da mehrere ſonſt in zwei Meſſen 
wenigſtens hier eintreffende Griechen der Donaufürſten⸗ 
thümer ausbleiben, fo ſieht man keiner guten Michaelis⸗ 
meſſe entgegen. Daß gleiches Außenbleiben in Anſehung 
der Ruſſen und Polen ftattfinder, iſt ſehr natürlich in 
Beige der Aachen Wan Doch wird es nicht an feil 

otenen r are i rg 
Menge hier eintreffen. " fehlen, die ſchon jebt in 


Lübeck, 29. Auguſt. 


hier ausgegebene Bericht 
ungs⸗Reviſionskom 


(D. A. 3.) Der vor kurzem 
ine terte Verfaſ⸗ 
"re miſſon bildet den Ge d 
5 Ne und Privatbeſprechungen, e 
ge ng ausgeſprochene beſcheidene Wunſch, 
ee befini ihre Arbeit, als Vorarbeit für die künf⸗ 
ſchaft ni *. Berathung zwiſchen Rath und Bürger⸗ 
Erfüllung un ganz unbrauchbar erweiſen“, gewiß feiner 
blikum 10 ut gebracht wird, indem dadurch dem. Pur 
unſere zukün 8 die endliche Entſcheidung über 
‘ e i 
Urtheile vorgeführt eden 1 5 . 
rankfurt a. M., 30. Aug. (Börſen⸗N. d. O.) 
mit dem Schluß dieſer Woche beendigte Rot h⸗ 


F 
Der 


. 


N 1793 — i 3 
i enheit 
. den König ſammt ſeiner Familie ge⸗ 
fangen nehmen zu laſſen und ihn zu zwingen, zu Gun⸗ 
ſten Henri V. zu abdiciren. Die Verhandlung dauerte 
von 9 Uhr Morgens bis 3 ½ Uhr Nachts. Chgarbon⸗ 
niere u. Lespinois wurden wegen Mangel an genügenden 
Beweiſen losgeſprochen, Cauchard und Toutain zu zwei 
Jahren Gefängniß verurtheilt. Der ganze Prozeß, ‚fo 
unbedeutend er in feinen Verhandlungen ift, hat eine 
wichtige Bedeutung, und nur dem gegenwärtigen Kriegs⸗ 
lärm iſt es zuzuſchreiben, daß er minder beachtet vor⸗ 
übergeht. ; 

Die fo lange mit Spannung erwarteten Depefchen 
des Prinzen von Joinville in Betreff Mogadors ſind 
auch trotz der ſchon über dieſe Ereigniſſe gemachten 
amtlichen und Privatmittheilungen noch von großem 
Intereſſe. Der Prinz von Joinville hat zwei Be⸗ 
richte geſandt, einen vor dem Bombardement von 
Mogador, einen nach demſelben. Der erſte giebt 
noch manchen Aufſchluß äber die Verhältniſſe zu Tan⸗ 
ger. Wir geben dieſe Aktenſtücke fo vollſtändig wie fie 
irgend von allgemeinem Intereſſe ſind. 


1. Bericht Sr. K. H. des Prinzen von Joinville 
an den Marineminifter, Dampfſchiff Pluto, den 10, 
Auguſt 1844. Mein Herr Miniſter! Da ich nicht 
Zeit gehabt habe, Ihnen durch den letzten Courier einen 
genauen Bericht über die Lage unſrer Angelegenheiten 
und über unſre Operationen vor Tanger zu geben, be⸗ 
nutze ich den erſten Augenblick der Muße, um dieſe 
Pflicht zu erfüllen, Ich Hatte fie benachrichtigt, daß 
am 2. Auguſt, dem Tage, wo die Antwort auf das 
Ultimatum unſres Generalconſuls erfolgen ſollte, uns 
nichts zugekommen war. Ich erwartete nun nur noch 
Nachrichten von Hrn. Hay, um die Feindſeligkeiten zu 
beginnen. Am Aten erhielten wir einen Brief von 
Sidi⸗Bouſſélam, Paſcha von Larache; derſelbe war ges 
mäßigter und verſöhnlicher als die vorhergehenden, er⸗ 
neuerte jedoch das unverſchämte Verlangen der Beſtra⸗ 
fung des Marſchalls. Der Brief Sidi⸗Bouſſélam's 
erwähnte nichts von der Verlegung des bei Uſhda ver⸗ 
ſammelten Truppencorps. Hinſichtlich Abd⸗el-Kaders 
verficherte Sidi⸗Bouſſélam, daß derfelbe ſich nicht mehr 
auf dem marokkaniſchen Gebiete befände, und daß die 
nöthigen Befehle ertheilt wären, ihn am Eindringen zu 
hindern. Man ſagte jedoch dem Marſchall zur ſelben 
Zeit, daß Abd⸗el⸗Kader ſich im Innern des Landes und 
nur zwei Tagemärſche hinter dem marokkaniſchen Lager 
befinde. Der einzige Zweck dieſer Correſpondenz war 
alſo der, uns hinzuhalten. Da mich der Mangel an 
Nachrichten von Hrn. Hay ſehr beunruhigte, hatte ich 
das Dampfſchiff le Véloce mit dem Auftrage nach 
Rabat geſchickt, Erkundigungen über ihn einzuziehen 
und Nachrichten von ihm zu beingen. Der Véloce 
kam am 5. nach Tanger zurück, mit der Nachricht, daß 
Hr. Hay ſich zu Mogador in Sicherheit befinde. Am 
Abend des 5. endlich kam der Etna von Oran und 
brachte mir Ihre Depeſche, worin ich Befehl erhielt, 
die Feindſeligkeiten zu eröffnen, wenn die 
Antwort auf das Ultimatum ungenügend 
ausfallen ſollte. Derſelbe überbrachte uns auch 
Nachrichten vom Marſchall, woraus die Unwahrheit 
der marokkaniſchen Behauptungen rückſichtlich Abdeel⸗ 
Kaders hervorging. Ich konnte unmöglich länger zö⸗ 
gern; man ſuchte uns durch trügeriſche Unterhandlun⸗ 
gen zu täuſchen, während man ſich thätig zum Kriege 
vorbereitete, uns blieb kein Mittel mehr übrig als die 
Waffen. Den 6. Morgens habe ich die Batterien von 
Tanger angegriffen. Meine Inſtruktionen fehrieben mir 
vor, die Außenwerke zu zerſtören, aber die Stadt zu 
ſchonen. Dieſen Zweck hätte ich durch eine Landung 


i i können, ich zog es aber vor mich des 
8 bedienen und die Batterien unbrauchbar 
zu machen; das Quartier der Conſuln wurde dabei ge⸗ 
ſchont, ſo daß ſich kaum fünf oder ſechs Kugeln dahin 
verirrten. Dieſes Reſultat haben wir mit einem Ver⸗ 
luſte von drei Todten und ſechzehn Verwundeten er⸗ 
langt; die Fahrzeuge haben einige leichte Beſchädigungen 
erlitten. Der Feind giebt feinen Verluſt auf 150 
Todte und 400 Verwundete an; man kann jedoch die 


childſche Familien⸗Kongreß hat ein Reſultat geliefert, 
das wegen der überwiegenden Stellung dieſer fünffach 
gegliederten Finanzmacht in der Geld⸗ und Handels: 
welt wohl Beachtung verdient. Ihrem Wappenſchilde 
getreu, das bekanntlich fünf mit einem Bande umſchlun⸗ 
gene Pfeile vorſtellt, hat dieſelbe den untern ihren Glie⸗ 
gern beſtehenden Geſellſchafts-V 
8. Jaber ausgedehnt. Es it zj ertrag auf weitere 
. iſt dies Reſultat ganz beſon⸗ 
bezeichnend zu ei e OO h 
205 welche aber Cpoche, wo die politische Pen 
iehungsweife des Fo die Schidfate Europas, be⸗ 
diehung . reife, gebietet, in Zerfallenheit 
u gerathen im Begriffe 9 2 
— wir uns jed e zu ſtehen ſcheint. Freuen wol⸗ 
3 * och über das befragte Reſultat eben 
1 emſelben wohl ſchwerlich Förderung des 
Gemeinwohls, viel 3 . 
9 fr elmehr lediglich die Wahrung dynaſti⸗ 
ſeſter zu b ee zu erwarten ſteht. — Dieſe Intereſſen defto 
Güt a unden, ſoll auch von dem Ankauf belangreicher 
Be Er auf dem Kongreſſe unferer Finanzpentar⸗ 
Hauptäfte ede geweſen fein. Für jeden der fünf 
ein Mai des Rothſchild'ſchen Stammes follte daraus 
— auf d errichtet werden, um den Familienglanz 
— uf die ſpäteren Geſchlechtsfolger zu vererben. 
ſicht haben wir nicht gehört, ob man in dieſer Hin⸗ 
ſchon zu einer Vereinbarung gelangt iſt. 


Nuſſiſches Reich. 

Kaliſch, 1. Sept. (A. Pr. 3.) Unſerem erſten 
Bericht über die Entſetzung unſeres Biſchofs Thoma: 
Boweti fügen wir noch folgende Details hinzu. Als 
das vor dem Poſener Domherrn von Pripluski für 
das hieſige Domkapitel, dle Geiſtlichkeit aus der Um⸗ 
gegend und die Honorationen der Stadt gegebene Mit⸗ 
tagsmahl geſchloſſen war, producirte der genannte Dom⸗ 
bert, nach Entfernung der Laien, den verfammelten Geiſt⸗ 
lichen eine päftliche Bulle, inhalts deren er authoriſirt 
worden, den Biſchof vom Amte zu ſusſpendiren, und 
einen Adminiſtrator einzuſetzen. Nach Publication der 
Bulle wurde über die Amts⸗Entſetzung des Herrn Tho⸗ 
maßowski, ſo wie über die ſofort erfolgte Wahl und 
Beſtallung des Bisthums⸗Verweſers ein Protocoll auf 
genommen; ſobald daſſelbe unterſchrieben war, entfernte 
ſich Herr von Przyluski ſtillſchweigend und verließ in 
einer bereitſtehenden Extrapoſt eiligſt die Stadt. 


Von der polniſchen Grenze, 30. Aug. (D. A. Z.) 
Außer den vagen Gerüchten einer vielverzweigten Ver⸗ 
bindung in Polen, die durch die öffentlichen Blätter 
gleichſam bewahrheitet wird, beſchäftigen jetzt provoci⸗ 
dende Umtriebe faſt alle Gemüther. Denn nicht 
allein, daß bekannte Agenten zu einigen Unbeſonnen⸗ 
heiten hinzureißen gewußt, ſo ſind auch im Weſt⸗ 
Preußifchen dieſe Agenten und Spione, die die leichtgläu⸗ 
bige, unerfahrene Jugend unter den mannichfaltigſten Ver⸗ 
führungen zu verlocken ſuchen, faſt überall zu finden. Einer 
derſelben, der unter den verſchiedenſten Namen, wie Pud⸗ 
kowski, Oſſowski, Oſſolinski, Zawiska ꝛc. über 3 Jahre 
ſein Handwerk und vorzugsweiſe im Poſenſchen getrie⸗ 
ben, wurde unlängſt im Strasburger Kreiſe von polni⸗ 
ſchen Edelleuten ergriffen, derb gezüchtigt und dann dem 
königl. Landrathsamte zur weitern Verfügung überſen⸗ 
det. Eingeſtändlich hat dieſer Elende junge, feurige 
Gemüther, namentlich die Schuljugend, zu einem Ein⸗ 
fall in das Königreich Polen zu verführen gehabt — 
iſt auch vor einem halben Jahre bei gleichen Bemühun⸗ 
gen in Poſen verhaftet und auf die dortige Citadelle 
gebracht worden, aus welcher er durch ein zufällig auf⸗ 
gelaſſenes Fenſter wieder entflohen war. 


(Düſſ. 3.) Nach einem Privatſchreiben aus Wilna 
kommt es bereits mit der gegen die polniſchen und 
tuſſiſchen Grenzjuden höchſten Orts angeordneten 
Mapergei zur Ausführung. 


Frankreich. 


unter den Trümmern hervorzuziehen. Während des 
Hay von Rabat an, wo er ſich 
um den Kaiſer zu ſehen. Den 
Er ſagte mir, er 


t⸗Verſuchs nebſt Verführung 
von Soldaten, Dei Mee Garniſon durch die Angeklag⸗ 


tenerie, von Lespinois, Tou⸗ 


g + aufgehalten hatte, 
tain und Cauchard⸗Desmares kam geſtern vor den Aſſi⸗ 


Tag darauf empfing ich ihn. 


i Verhand el 1 ; ied 
ſen der Seine Ser Die weitläufige, im | hätte den Kaiſer ehe ‚miedergefchlagen gefunden. 
rnal des Debaıs allein volle zd; ge, die Nachricht von dem Zurückzie⸗ 
e enthält ſehr wichtige liſtändig abgedruckte] Derfelbe hatte em Zurückz 


hen der Conſuln erhalten. Herr Hay dankte mir 
für die Beſorgniß, die wir für ihn an den Tag gelegt. 
Jetzt gehe ich nach Mogador an das andere Ende des 
Reiches. Mogador iſt ein Privatbeſitzthum des Kaiſers: 
ihm gehören nicht nur die öffentlichen Einkünfte, ſon⸗ 
dern auch die Stadt, deren Häuſer und Grundſtücke er 
vermiethet. Es iſt mit einem Warte eine Hauptquelle 
ſeiner Einkünfte. Dieſe Stadt angreifen, zerſtören, oder 
die vor ihrem Hafen liegende Inſel beſetzen, bis wir 
Genugthung erhalten haben, dies würde Mulep Abder⸗ 
rahman und dem ganzen üden ſeines Reichs einen 
fühlbaren Schaden zufügen. Für jetzt werde ich mich 
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auf zwei Operationen beſchränk ämli 
4 h en, nämlich: werde 
dem Kaiſer beweiſen, daß er, wie die 5 Tan⸗ 


ger gezeigt hat, in ſeiner Sache 

A von der ganzen Welt 
hs 9 daß wir die Mittel haben ihm einen 
materiellen Schaden zuzufügen. (was wir ih in Mo⸗ 
gador zu zeigen verſuchen werd N 


bei unferm Erſcheinen an der Sin ee 5 5 
verlaffen, um ire denn dere vertheidigen ah 


fo den Marſchall von ſich befreien. 5 
den Kaiſer benachrichtigen Een or au a ee 
was vorgegangen iſt, den Frieden wollen; RR, 3 
wir zu Tanger und Mogador gethan, ihm A er 
er nicht mit uns fpielen dürfe. Will er den nr 
fo möge er ſich beeilen, uns das, was wir fordern 5 
bewilligen, und Thaten mögen den Worten folgen zwenn uicht 
wenn er nicht zufrieden iſt, wenn er fortfährt, unſere Feinde 
an der Grenze aufzunehmen und zu ermuthigen, ſo muß 
er ſich auch auf Alles von unſerer Seite gefaßt machen. 
II. Dampfſchiff „Pluto“. Mogador, 17. Auguſt. 
Ich bin am IIten vor Mogador eingetroffen. Das 
Wetter war ſehr ſchlecht und mehrere Tage lagen wir 
vor der Stadt vor Anker, ohne auch nur unter uns 
communiciren zu können. Trotz dem, daß wir über 
200 Faden Ankertau auswarfen, ſplitterten unſere Anker 
wie Glas. Endlich am 1dten trat beſſeres Wetter ein; 
ich benutzte es, um die Stadt anzugreifen. Die Linien⸗ 
ſchiffe „Jemappes“ und „Triton“ legten ſich vor der 
weſtlichen Batterie vor Anker, mit dem Befehl, ſie zu 
beſchießen. Der „Suffren“ und die „Belle Poule“ leg⸗ 
ten ſich an der nördlichen Durchfahrt vor Anker. Es 
war 1 Uhr Nachmittags, als unſere Bewegung begann. 
Sobald die Araber ſahen, daß die Linienſchiffe ihre Rich⸗ 
tung gegen die Stadt nahmen, begannen ſie das Feuer 
aus allen Batterien. Wir warteten ab, bevor wir es 
erwiderten, daß Jeder ſeinen Poſten eingenommen hätte. 
Gegen halb fünf Uhr fing das Feuer an nachzulaſſen; 
die Briggs „Caſſard“, „le Volage“ und „Argus“ liefen 
hierauf in den Hafen ein und legten ſich vor die Bat⸗ 
terien der Inſel, mit denen ſie ein lebhaftes Gefecht 
begannen. Endlich um halb ſechs Uhr drangen die 
Dampfſchiffe, jedes mit 500 Mann Landungstruppen, 
in den Paß ein, und legten ſich in die Räume der. 
Briggs, worauf die Ausſchiffung auf die Inſel ſogleich 
bewerkſtelligt wurde. Die Inſel wurde mit dem Muthe 
der Verzweiflung durch 320 Mann, Mauren und 
Kabylen, vertheidigt, welche die Garniſon bildeten. 
Eine große Anzahl wurdeſ getödtet; 140, die ſich 
in einer Moſchee eingeſchloſſen hatten, übergaben 
ſich endlich. — Unſere Verluſte an dieſem Tage belau⸗ 
fen ſich auf 14 Getödtete (worunter ein Artillerieoffizier) 
und 64 Verwundete. (Folgen die Namen). — Nach⸗ 
dem wir die Inſel genommen hatten, blieben uns nur 
noch die Batterien zu zerſtören, die auf die Rhede ge⸗ 
richtet ſind. Unſere Kanonen hatten ihnen ſchon be⸗ 
trächtlichen Schaden zugefügt, doch ſie mußten ganz un⸗ 
fähig gemacht werden. Geſtern (am 16ten) wurden da⸗ 
her unter dem Kreuzfeuer von drei Dampfbooten und 
zwei Briggs 500 Mann eingeſchifft. Sie fanden kei⸗ 
nen Widerſtand. Wir haben die Kanonen vernagelt und 
ins Meer geworfen, und einige davon mitgenommen; 
die Pulvermagazine find unter Waſſer geſetzt (moyes); 
alle Barken im Hafen haben wir mitgenommen oder 
zerſtört. — Ich beſchäftige mich damit, eine Garniſon 
von 500 Mann auf der Inſel unterzubringen. — Die 
Beſetzung der Inſel ohne die Blokade des Hafens würde 
eine unvollſtändige Maßregel ſein. Ich verfahre dem⸗ 
nach Ihren Befehlen gemäß, indem ich den Hafen von 
Mogador ſperre. — Während ich Ihnen ſchreibe, ſteht 
die Stadt in Flammen; ſie wurde von den Kabylen 
aus dem Innern geplündert und verwüſtet, die, nachdem 
fie die kaiſerliche Garniſon verjagt hatten, ſich in Beſitz 
des Ortes ſetzten. Wir haben den engliſchen Conſul, 
jeine Familie und einige Europäer an Bord genommen. 
— Ich kann nicht ſchließen ohne Ihnen zu ſagen, wie 
ſehr ich Alle diejenigen loben muß, die bei dieſem Unter⸗ 
nehmen unter meinen Befehlen geſtanden haben. Jeder 
hat mit einem Eifer gedient, den nur die heißeſte Liebe 
zum Vaterlande, zu ſeinem Ruhme und ſeinen Inte⸗ 
reſſen, und die unbedingteſte Aufopferung in dem Dienfte 
des Königs, hervorrufen kann. Empfangen Sie Herr 
Miniſter, die Verſicherung meiner Ehrfurcht, ıc. Nach⸗ 
ſchrift. Inmitten der Beſchäftigungen, die mich über: 
wältigen, fehlt mir die Zeit zu einem detaillirten Be⸗ 
richt; der Capitain Bouet indeß, der Ihnen dieſen Be⸗ 
richt überbringt, wird Ihnen jede wünſchenswerthe Aus: 
kunft geben. Ich habe ihn beauftragt, die Standarten, 
welche in der Stadt und auf den Batterien aufgepflanzt 
waren, zu überbringen. Gezeichnet: Fr. d' Orleans. 
Außer dieſen offiziellen Berichten enthalten die Zeitun⸗ 
gen noch mannigfaltige Privatmittheilungen, denen wir 
Folgendes entnehmen: 5 
(Debats.) Privatſchreiben von einem Offizier an 
Bord eines der Schiffe des Prinzen von Joinville, vom 
17. Auguſt. — Nach einer Schilderung des Beginns 
des Kampfes vor Mogador, die ziemlich mit der des 
amtlichen Berichts übereinſtimmt, heißt es darin: „Ein 
heftiger Kampf fand auf der Inſel ftatt, wo etwa 400 
Truppen des Kaiſers, Du 25 2 
Se bel. 


gedeckt, ein wohlgerichtetes F. 
Valle medien. Capt. Duquesne, fr 
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Maulthiere, um es zu transpottiten. — Das ganze] um zu verhi ; 
weſtliche Algerien ift in 1 Die Stämme, die Times 3 1 in Folge der Schmähbriefe der 
uns treu geblieben waren, ſchwebten in großer Sorge, nen bei ihrem Zuse arine⸗Offizieren der beiden Nati 
jegt find fie beruhigt. Der Kaid von Uſhda, die Stadt | Küfte zu Reibun nne an der marokkaniſchen 
betrachtet ſich jegt als franzzſiſch (), hat die Marokkn] Der a 
ner verlaffen; man giebt ihren Verluſt auf 3000 an. Nummer einen N ionell enthält in feiner heutigen 
Die Beute iſt unermeßlich; Kriegsmunition für zwei die F Artikel in Bezug au 
Jahre; die Araber haben 2000 Maulthiere mit Beute Herrn Thiers ſelbſ Frage, als deſſen Verfaſſer man 
belaftet. Die Spahis plünderten weidlich. Sie haben es darin, „England want, den Fens bots dei 
viel Geld in Quadrupeln gefunden. Der Cuscuffuh | ligt, begnügen. Bee 0 ſich mit dem, was er bewil 
und der Kaffee ſtanden auf dem Feuer im maro kkani⸗ nes Zweckes macht . ere Hoffnung bei Erreichung ſei⸗ 
ſchen Lager, doch die Flüchtlinge hatten Anicht Zeit abz | ältefter Bruder Lord ir auf Lord Cowley, der als 
zuzäumen und ſich zu erfriſchen. Das 2te Chaſſeur⸗Ne⸗ Einfluß zu Gunſten Fra 5 ington's in England großen 
giment hat die Geſchütze im Galopp genommen; es ſind ziehung iſt man bei Pi bi n In diese Ber 
gute Feldgeſchütze, ganz den unſrigen ähnlich. (Dieſes | Hat geglaubt, Lord Cowle isweilen im Irrthum; man 
Schreiben ſcheint weniger zuverläffig als die andern) | wenig oder ’ nichts D jenſeits des Landes 
Die Veröffentlichung der obigen Depeſchen ſcheint Anſichten, die bisweilen it . Irrthum; ſeinen 
einen beruhigenden Eindruck auf die Journale hervor- vollen Rathſchlä En ſehr intimen und einſichts⸗ 
gebracht zu haben, die ſich fo empört zeigten als der hör geſchenkt 1 1 ud wird in dan e 
franzöſiſche Muth und die Geſchicklichkeit der Marine gan 5 Unzerha SL owley fteht an der Spitze dieſer 
durch die Correſpondenten der Times angegriffen wur⸗ 2 5 in a. Geſtern noch ſchickte er an Lord 
den. Die Oppoſitionsorgane ſcheinen, mit Ausnahme x 25 8 9 * um darauf aufmerkſam zu 
von einem oder zweien, ſogar ihre eigene Regierung mit Off In 1 5 2 10 uizot in die Abberufung der beiden 
günſttgeren Blicken zu beobachten und zum Frieden mit deſaht da 10 igen könne. Der englische Geſandte 
England geneigter, da dieſe Ereigniſſe den National | H Pau aß man ſich mit der Abberufung des 
charakter von dem Flecken gereinigt haben, den man n ignp begnügen moge, die, wenn wir anders 
darauf zu werfen geſucht hatte. Sie jubeln 3 B ſind, Hr. Guizot nicht für möglich hält. 
Km Keanaöfiihen Truppen, doch der Jubel iſt wi u 2 aur zu Pin Mepaooule 
ne bittere Beimiſchung. Inzwiſchen deuten die hieſi⸗ i 5 a 
gen Zeitungen doch 8 ß die 2 rfolge von Fe eee — Die. Nachricht vom der 
gador und am Isly, den engliſchen Blättern feheumanz | hat ſich noch nich of des Emirs Abdel Kader 
genehm geweſen ſeien, und daß, wenn dieſelben ſich et⸗] Zweifel an dem 1 beſtätigt; es ſind ſonach 
was friedlicher zeigten, dies der Ueberzeugung zuzuſchrei⸗“ man erfährt, hat Ma digen Greigniß aelaubtz fo viel 
ben ſei daß, im Falle eines Kriegs zwiſchen Frankreich, | Nachricht ſcheine 1 Bugeaud nur berichtet, die 
es doch nicht fo leicht fein dürfte, der franzöſiſchen Ma⸗ | verfihern, die Regierun zu beſtätigen. Die Debats 
rine Herr zu werden. — Die Debats machen darauf | keine poſitive Meldung — 95 bis geſtern Abend noch 
aufmerkſam, welch ein Unterſchied zwiſchen dem Bench | Nach dem Moniteur ah eegalken.;, 
men der franzöſiſchen und engliſchen Publiciften und | rokkaniſchen Lagern am 5 een e een 
dem der ehrenhaften Krieger beider Nationen herrſche.] des Kaiſers Abderrhaman — e ee 
Die Briefe der Times, fagen fie, die uns mit fo bit⸗ | hier gegen die Franzoſen fo — ſeinem Sohne, welcher 
je angegriffen, waren am Bord der „War: 8 ed cht, und eine diplomatiſche 
pite“ (oder ſollten es angeblich ſein) geſchrieben, derſel⸗ ieſt i 0 : 
e e den 5 1 und die Br Fre ER Er * rn 8 * 
enten aus Mogador mit den franzöſiſchen Na⸗ 5 inziger 
AR tionalliedern begrüßte, und — Ewa den Prin⸗ ee den Grenzen im Angeſſchte unserer 
brachte Sr. königl. Hoheit den herzlichſten Dank dar. zen von Joinville feine Dankſagungen und Glückwün⸗ d 5 En W Die Marokkaner ſind in 
— Am 1Tten Be a 8 ba Gebirgs, da fie | [he darbrachte. bie De „ 5 als 
wahrnahmen, daß die Stadt von den arokkanern ver-] In einem a ikel ü i & ; ämme unſeres Gebiets; 
| laſſen und von uns nicht beſetzt fei, in dieſelbe ein und | und das eee e eee 15 1 e 0 an ber felbft zeigen ſich jetzt noch ger 
ö plünderten fie. Sie legten Feuer an verſchiedenen Or⸗] Journal: Die Berichte und Briefe über dieſe Ereig⸗ u Geribenit‘ aut Peri g . ö 
£ \ ten an; die Stadt brennt noch und bietet faſt nur den] niſſe bedürfen keines Commentars. Die Facta ſprechen | Subf Ih re EURE 95 heißt, eine 
Anblick eines Trümmerhaufens dar. Die 20,000 Gin: laut genug für ſich selbst, und leuchten dur . iger a ei = einen Ehrendegen eröffnet worden, 
wohner, welche fie bewohnten, ſind alle aufs and ge. nen Glanz. Unfere Krieger und ihre Führe, der Mar: 5 en ha x arſchall Bugeaud feine Landsleute als 
| flüchtet. Die Lehre iſt vollſtändig und ſchrecklich. Wird | [hal und der Admiral haben einigen Anſpruch ſtolz auf 1 Br LONG. Ae neee 
der Kaiſer ſie benutzen? — Abends ſandte der Prinz ihre Siege zu fein, denn fie waren geringer an Stärke] hei fi d plane bemerkt: „Die Unerſchrocken⸗ 
die Gefangenen auf dem „Phare“ zum Marſchall Bu⸗ | und hatten mit einem tapfern Feinde zu thun, Unser heit un altblütigkeit des Priazen von Joinville be⸗ 
geaud. Auch ſchickte er den Capitain Bouet ab, die Blo⸗ kleines Heer war von ungeheuren Maſſen kühner Rei⸗ währten ſich wieder zu Mogador, wie zu Tanger. Wenn 
kade von Mogador zu Cadir und Gibraltar zu notiſiel⸗ der umgeben, und mußte ſechs Stunden ſechen , beooe | fi ur Vorwurf zu machen hat, fo iſt es der, 
. ren. Dieſer Offizier, welcher Karten und andere Infor⸗ | fie dieſelben brechen und zur Flucht zwingen konnte. en a use 2 ait. 8 
i mationen Behufs des Angriffs lieferte, iſt vom Prinzen] Was unſere Escadre anlangt, ſo wird eine einzige Be⸗ af 5 29 Kae I Mine Notteungen DR 
beauftragt, die genommenen Fahnen und Standarten der merkung darüber hinreichend ſein, nämlich die Verglei⸗ W 1 e der Si 15 en 
Stadt und Inſel nach Frankreich zu bringen. Hier, chung derſelben mit der Flotte und den großen Ausrü⸗ 10 Seen liefen laßt een e 
wie zu Tanger bewunderte man den Prinzen von Join⸗ ſtungen Karls V. und Ludwigs XIV., als dieſe gegen ja friedlicheren Ton 1 engen Blätter 
ville wegen der Kühnheit, Schnelligkeit und Präcifion | die Städte der Berberei operirten. Faſt an dem näm⸗ det 10 des daß das 8 annehmen. Die Patrie mel: 
ſeiner Maßregeln und Handlungen. Es iſt nicht einer lichen Tage, am 14. und 15., züchtigten unſere Waffen] General Bugeaud unden ee Brief yon 
unter den erfahtenſten Offizieren des Geſchwaders, der] die Treuloſigkeit und fanatiſche Feindſeligkeit Marokkos] nach Oran anzei zee ee e ene 
ihn nicht als einen Seemann bewundert, deſſen Geſchick- an beiden äußerſten Enden des Reichs in einer Entfer⸗] Armee an 185 6 und 1 er den Oberbefehl über die 
. ſeinem Range 2 kommt. e a darf] nung von 200 Lieues von einander, und beweiſen fo] geben habe renze dem General Lamoriciere Über 
olz auf feinem jungen Admiral fein. — Den Befehl] dem heuchleriſchen Hereſcher und feinen wilden Barba⸗ der J — 
über die Inſel hat der Oberſt⸗Lieutenant Chambard 5 ren, daß e und kriegsſüchtige Fe ee eee a der 
dem Ingenieurcorps erhalten. Der Hafen ſoll bis auf Wuth früher oder ſpäter vor den Waffen und Rechten engliſch 8 8 ihre Freude über den in manchen 
weiteren Beſehl blodiet blaben. Frankreichs ſinken müſſen. Der Peinz von Joinville 31 88 8 ae Det, Zar UHREN OR, 
8 In einem andern Schreiben heißt es: „Freuen hat jetzt in unſerer Marine einen Rang erreicht, der! ſiſchen Gicht 1 60 N oihein Kue franzö⸗ 
eee glänzenden und vollſtändigen Sieg, der die] feine Eigenſchaft als Prinz auslöſcht, fo daß wir in ihm in England mit der größten be . e werden 
Die N unſeres jungen Admirals gekrönt hat.] nur den wohlunterrichteten und eben fo unerſchrockenen] dies iſt indeſſen nichts Uebertaſchendes noch Su HE 
“fie es ee weht auf der Inſel Mogador, als umſichtigen Admiral zu ſehen haben. Er iſt der] des. Unſer Krieg mit dem Kaffee don . eleidigen⸗ 
rene welche Sue⸗ Abgott der Matroſen, und alle Offiziere find. enthuſia⸗ für England eine weit wichtigere Sache 7 ‚ 
ſind vernichtet re vertheidigten. Dieſe Batterieen ſtiſch in den Lobeserhebungen für ihn. Das iſt ein hos der Krieg deſſelben mit China jemals als für uns 
fieten in Unfere ed vernagelt (120 Geſchütze hes Gut in Zeiten, wo es nicht mehr gebräuchlich ift, | Man kann durchaus keine Parallele zwi fein, konnte. 
auf der Küfte * Affuiten geſtürzt, oder Prinzen durch Schmeicheleien zu verwöhnen. fein Mogador und Hong⸗Kong . e Ins 
größtren Gefabren bewahrt, 8 eee hat uns vor | Die Marocco geſtellten Friedensbedingniſſe follen fol | England es für Recht gehalten hätte d 1 5 
wäre die des Meeres, welch die des Kampfes. Es gende fein: 1) Beſtimmung der Grenzen, wie fie jetzt] himmlische Reich zu beſezen, ſo mib as ganze 
beſtehen; 2) Einſchließung Abd⸗el⸗Kader's in der ent: | Moarfeille oder Toulon nicht im Geringste 5 br 
fernteſten Stadt des Weſtens unter Aufſicht; und | fein, Sollte aber Frankreich Tanger er "nr eforgt 
3) Bezahlung aller Kriegskoſten. auf immer beſitzen, ſo würde En land 80 ee: 
Man ſieht jetzt, daß die heftige Discuſſion über die | fel einigen Grund zu Beforgniffen * Wir Zwei⸗ 
Beſetung Mogadots einzig in den Journalen eriftier bat, | fen daher recht gut das Gefühl der ur ir begrei⸗ 
Aus der Depeſche des Prinzen geht hervor, daß dieſelbe] ſich in einigen engliſchen Journalen nruhe, welches 
ganz in Uebereinſtimmung mit. feine« Inſtruktionen ger dauere aber, daß fie nicht beſſer i ausſpricht, wir bes 
ſchehen ift, die, allen Berichten zufolge, dem engliſchen ihre Eiferſucht zu verber ſſer ihre übele Laune oder 
Cabinet mitgetheilt worden find. a unter ihnen, welche ne Die verſtändigeren 
Auf den Sieg bei Isly iſt bereits eine Medaille ges | Leidenſchaften ſpre zur Vernunft und nicht zu den 
ſchlagen, die Hr. Borrel angefertigt hat. Sie enthält der Standard chen, wie der Morning-Herald und 
Er nur das Bildniß des Königs, und x der andern reich in ſeinem ar pe ie gern ein, daß Frank⸗ 
0 ; icht i ei. i 
Const.) Ein Brief aus Algier vom 23ſten lau: | den ee eee 3 ace Stande, Frankreichs Nach = Zeranip am 
tet: Geſtern hat der Adjutant des Marſchalls Bugeaud Medaillen (die keiner großen Vorbereitung bedürfen) fi Niki Zuflucht zu Vermuthungen nehmen und 
die erbeuteten Fahnen und das Zelt Abderrhamans werden auf die Tage von Tanger und Mogador erſcheinen. ühe geben, über Begebenheiten, die allem 
hierher gebracht. Es iſt ein ganz vollſtaͤndiges Haus. Der Prinz von Joinville folk durch ein beſonders —. Fortſetzung in der Beilage.) 
Teppiche, Betten, Sophas, nichts fehlt; es bedarf 40 | Schreiben aufgefordert worden fein, Alles aufzubieten, —— — 


ten Namen würdig, machtr einen Angriff mit dem 
Bajonett, um die Marokkaner zu vertreiben; er wurde 
dabei in den Arm verwundet. Lieutenant Coupvent 
des Bois erhielt eine Verwundung in der Schulter, 
dicht neben dem Prinzen, der dem Feuer an der Spitze 
unſerer Truppen trotzte. Capitain Dabadie empfing einen 
Schuß in die Mütze, gerade indem er verſuchte, den Eifer 
des Prinzen zu dämpfen, der nur wie durch ein Wun⸗ 
der dem dichten Hagel von Kugeln unverletzt entgangen 
iſt. Nachdem dieſer heiße Kampf zwiſchen unfern Ma⸗ 
troſen und Truppen und dem Feinde, der gut gedeckt 
und, ſeit die Flucht unmöglich wurde, von dem Muthe 
der Verzweiflung beſeelt war, eine Stunde gedauert hatte, 
machte ſich der Prinz zum Meiſter der Inſel, mit Aus: 
nahme der Moſchee, wohin ſich diejenigen geflüchtet hat⸗ 
ten, welche unſerm Feuer entgangen waren. Dieſe capi⸗ 
tulirten denn, und die dreifarbige Fahne wehte triumphi⸗ 
rend über dieſem Schlüſſel des Hafen von Mogador. 
Von den Marokkanern wurden 180 ihrer todten Krieger 
in die See geworfen, 80 Verwundete wurden aufge⸗ 
nommen um verbunden zu wetden, und 140 zu Ge⸗ 
fangenen gemacht. Unſererſeits hatten wir 8 Todte und 
58 Verwundete; unter den Gebliebenen befindet ſich 1 
Offizier, Lieut. Pottier. Auf den Linienſchiffen und 
andern Kriegsfahrzeugen find 4 Matroſen getödtet, und 
30 verwundet, durch das Feuer der feindlichen Batte⸗ 
rien. — Der „Jemappes“ war dem Feuer einer Bat⸗ 
terie von 40 Kanonen ausgeſebt, die nicht eher ſchwieg, 
als bis fie einen höchſt anſehnlichen Verluſt an Men⸗ 
ſchen erlitten hatte und die Geſchütze großentheils un⸗ 
brauchbar waren. Dies ſind die Reſultate dieſes glän⸗ 
zenden Angriffs am 15. Auguſt, während deſſen der 
Prinz überal dem Gewehr ⸗ und Bataillonsfeuer die 
Spitze bot, erſt am Bord des „Sufften“ dann auf dem 
„Pluto“ und endlich an der Küſte. — — — In ver⸗ 
wichener Nacht wurde der engliſche Conſul, den die 
engliſche Fregatte „Warſpite“, die feit fünf Tagen vor 
der Inſel gelegen, vergeblich von den marokkaniſchen Be⸗ 
hörden verlangt hatte, nebſt mehreren anderen Englän⸗ 
dern am Bord des „Caſſard“ aufgenommen. Der 
Prinz befahl, nachdem er ihnen alle Sorge und Auf⸗ 
merkſamkeit gewidmet, daß der „Rubin“ ſie an Bord 
des „Warſpite“ bringen ſolle, deſſen Muſikcorps bei An⸗ 
näherung des „Rubin“ die Nationallieder Frank⸗ 
reichs ſpielte. Der Capitain der engliſchen Fregatte 
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brandete, Die Tage vom I Iten bis 55 
an Anſtrengungen und Beſorgniſſen ler — en 
glänzend war der 18te; es iſt der Name 15 Doch 
Königin; der Prinz von Joinville hat Pe ai: der 
feiert, Der Angriff hat uns viele Tapfere a 
Man ſah den Prinzen, ohne Waffen, an der Sies — 
Angriffscolonnen marſchiren und die Todten und W 
wundeten ſanken an ſeiner Seite nieder. Dieſe * 
zende Tapferkeit, diefe großmuͤthige Hingebung, flohen 
allen ſeinen Waffengefährten ein gerechtes Gefühl des 


Stolzes ein. 


— — 


Mit zwei Beilagen. 
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den worden wäre. 


Erſte Beilage zu 


rn) 
Anſchein nach niemals ſtattfinden werden iſoni 
Die framgöffhe Regierung har «8 (den einmal tl 
daß fie nicht die geringfte Abſicht hege ihr Gebiet zu vergrößern, 
und daß ſie, ſollte ſie genothigt werden, Eroberungen zu 
machen, dicſelben wicht behalten werde Der Globe fagt: 
Die Auszüge aus den Londoner Blätten beweiſen — 
* ’ 
ſehr die Vernunft verfindiger Männer in Frankreich 
und England jene abgeſchmackten Kri 
iche das erhi N riegsnebel verſcheucht 
— haben 2 Gehirn mancher Menſchen ver⸗ 
— baſfen * Ereigniſſe gleichen großen Dich⸗ 
„en das Gedränge, weil es liedenſchaftlich 
und auffägig:ift, indeſſen ſie der Ruhe und Sammlun 
3 9 
bedürfen. Der National drückt ſich ſo aus: die eng⸗ 
liſche Preſſe hat yu . 
eee eee n aufgehört, über die Geſchicklichkeit 
— 'Nerie zu witzeln; ſogar die Times be⸗ 
Afrika enteh länger, daß ſich die dreifarbige Fahne in 
friedlichſten 2 und ihre Rodomontaden haben den 
en car etrachtungen Raum gegeben. Wir freuen 
Maß unſere Nachbaren endlich auf den Weg der 
liche gung und des Verſtandes zurückkehren; verdienſt⸗ 
cer würde es freilich geweſen fein, hätten fie es 
einige Tage früher vor den Schlachten von Mo: 
gador und Isly gethan. Nichts iſt ſeltſamer und 
und zugleich lehrreicher als die plötzliche und völ⸗ 
lige Umkehrung des größten Theils der engliſchen 
reſſe. Wenn wir das Morning - Chronicle 
und den Globe ausnehmen, welche ſogar ſoweit 
gehen, daß ſie behaupten, England könne ohne ſich zu 
entehren nicht umhin, die Beſetzung von Mogador mit 
Gewalt aufzuheben, ſcheinen alle andern Organe der 
engliſchen Preſſe den Gebrauch ihrer fünf Sinne wie⸗ 
der erlangt zu haben und bekennen, daß Frankreich ein 
vollkommenes Recht zu dem hatte, was es gethan, und 
daß die Siege unſerer Truppen, anſtatt ein Brand der 
Zwietracht für Europa zu werden, vielmehr eine Ga⸗ 
tantie des Friedens find, 

bar © Oppoſitionsjournale behaupten nach angeb⸗ 
lichen Nachrichten von Marrokko, daß Munition eng⸗ 
liſcher Fabrik ſowohl zu Mogador als in dem von 
Marſchall Bugeaud genommenen mauriſchen Lager geſun⸗ 
Legen Sie aber auf dieſe Nachricht 
weiter kein Gewicht, weil es leicht möglich iſt, in Afrika 
englifche Munition zu finden, ohne daß man eine directe 
Unterſtützung Englands annehmen dürfte. 

Der Courrier frangais giebt an, daß geſtern Mor: 
gen Lord Cowley nach Neuilly fuhr und eine lange 

redung mit dem Könige, Guizot und einem andern 

ern, wie man glaubt, mit Sebaſtiani, hatte. Mar⸗ 

ſchall Soult, fagt der Constitutionnel, hat von Neuem 

eine dringende Aufforderung erhalten, nach Paris zu⸗ 

rückzukehren, um den Beſchlüſſen in den Verhandlungen 
mit England ſeine Zuſtimmung zu geben. 

Der Standard fagt, daß nach Privat⸗ Nachrichten 
der Beſuch Louis Philipps in England bis auf den 
17. October verſchoben und das Rendezvous in Cher⸗ 
bourg auf dieſen Tag feſtgeſtellt fei. 

Es iſt eine Commiſſion niedergeſetzt worden, um die 
Organiſationsordonnanzen und die Reglements der po⸗ 
iptechniſchen Schule einer Prüfung zu unterziehen. 
Als Präſident der Commiſſion fungirt General⸗Lieut. 
Vicomte Dode de la Brunerie, Pair von Frankreich 
= Präſident des Comités für die Befeſtigung von 

axis. 

Huſſein Bey, dritter Sohn Mehemed Ali's von 
Aegypten, und Achmed Bey, ältefter Sohn Ibrahim 
Paſcha's, find geſtern hier eingetroffen; dieſe jungen 
Leute von 18 bis 20 Jahren ſollen ihre Studien zu 
Paris fortsetzen; in ihrer Begleitung find an 30 Söhne 
der angeſehenſten Famillen Aegyptens. Der Aufenthalt 
der jungen Prinzen in Frankreich ſoll auf 5 Jahre feſt⸗ 
gehe ſein. 5 

Aus dem Elſaß, 28. Aug. (D. A. 3.) — Die 
ER, 5 ſich hier wieder laut. Wie mit 

nem Schlage fingen fie an auf Kanzeln, im Unter⸗ 
richt, in ae r 

ſchen Disputationen den Teufel in der 
craſſeſten Geſtalt 
oh Abzumalen und den Glauben am bie: 
em perſnlchen Teufel als die Fundamentallehre des 
Chriſtenthums zu derkü⸗ e 

it man den nden. Aber es zeigte ſich bald, 
daß, kei Veufel auf der Bühne mit Lachen 
und Beifal befhene, man uur noch an dumme und 
arme Teufel glaubt. Die hecken den frei 
Orten. Den Teufel gl und hocken freilich 
von des Zeitalters darſtellen den, ihn als den Ver⸗ 
blender und ducch alle erdenkliahn üderal unden, ihn 
überall 550 r bee Gebankenlene — austreiben 

Older Gläubigen. 
andlungen, welche conſequenterweiſe dieſen Ge. 


Die H a 
danken entſprechen, find: Stock, Ruthe, Nad, Hexen⸗ 
ann i e n 


Kö 
progefe und ae ufen 
40. 28. Auguſt. — Die con 


r Wahl ihrer Kandidarſe vaten Waͤh⸗ 


8 en ſehr uneins; 
eine Verſammlung ee, An des 


(carliſtiſchen) Partei 
sig uch aa 
eraguas. — Herr 


der größten Wichtigkeit ſein, 
ſentation ohne alle ä 


haft zu vermeiden, 
Königs, wenn es in die 
oder weniger ausüben konnte; 
weichung von dieſem Wege, 

Königs, welche dei ſolchet Gelegenheit nicht anders be⸗ 
urtheilt werden konnten, 
wiſſen und Seiner Genehmigung handelten, 
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Sonnabend den 7. September 1844. 


Cortina, das Haupt der Progreſſiſten, iſt nach Frank⸗ 
ich abgereiſt. 
a 2 5 allen Provinzen eingelaufenen Rapporte 
geden im Ganzen ein der Regierung günſtiges Reſultat 
der Wahlen, das Kabinet hofft auf eine ſehr große 
Majorität in den Cortes. } 
Großbritannien. 

London, 29. Auguſt. — In gewöhnlich gut unter⸗ 
richteten Kreiſen heißt es, daß unſere Regierung einge⸗ 
willigt hätte, den franzöſiſchen Beſitz von Algerien förm⸗ 
lich anzuerkennen, falls ihr dagegen das Protectorat von 
Aegypten unter gewiſſen bereits von Mehemed Ali ge⸗ 
nehmigten Bedingungen eingeräumt würde. Die letzten 
wunderlichen Schritte des Vicekönigs und die glänzende 
Aufnahme, welche der General⸗Gouverneur von Indien 
fand, ſollen mit dieſem Plane in naher Beziehung ſtehen. 

Schweden. 

Stockholm, 28. Aug. (H. N. 3.) Vor der ge: 
ſtern gemeldeten Abſtimmung über den Repräſentations⸗ 
Entwurf hielt der Staatsrath Nordenfalk, als Organ 
der ſämmtlichen Rathgeber des Königs, folgende Rede: 
Die Frage, welche jetzt der Entſcheidung des Adels un⸗ 
terliegt, iſt von ſo großer Wichtigkeit für das Vater⸗ 
land, daß die Nation die rechtmäßigſten Anſprüche auf 
die gewiſſenhafte Behandlung derſelben hat. Nach gemein⸗ 
ſamer Erwägung ſind wir, des Königs Räthe, zu der Ueber⸗ 
zeugung gekommen, daß wir nicht an der Discuſſion, 
und ſomit auch nicht an der Abſtimmung Theil neh⸗ 
men können. In eigenem Namen und in meiner Col⸗ 
legen Auftrag habe ich dieſe Anzeige machen müſſen. 
Es iſt eine bekannte Sache, daß der König ſeine An⸗ 
ſicht in dieſer Frage nicht eher hat veröffentlichen wol⸗ 
len, als bis dieſelbe, dem Grundgeſetze gemäß, ihm an⸗ 
heim geſtellt wurde, und die Rathgeber des Königs ſind 
in voller Ueberzeugung von der Richtigkeit dieſes Ent⸗ 
ſchluſſes des Königs, mit ihm darin einerlei Meinung 
geweſen. Die wichtige Staatsfrage, die vor dem Regierungs⸗ 
Antritte des Königs entſtanden und vorbereitet worden iſt, 
mußte auf dem Wege der Ueberzeugung und der Dis⸗ 
cuſſton ausgekämpft werden. In der erſten Stelle ge⸗ 
höret es auch der Nation ſelbſt, ihre Meinung über die 
Weiſe, auf welche die Nation vepräfentirt werden foll, 


und über die conſtitutionellen Formen, unter welchen die 
Repräſentanten in Betreff ſeiner Angelegenheiten ſich be⸗ 


rathſchlagen ſollen, ihren Entſchluß zu faſſen und ihre 
Wünſche auszuſprechen, und zwar durch ihre Bevoll⸗ 
mächtigten. In einer ſolchen Frage mußte es für eine 
Regierung, deren höchſter und heiligſter Vorſatz iſt, die 
Wunſche und Bedürfniſſe des Volks zu würdigen, von 
die Stimme der Reprä⸗ 
ußeren Einflüſſe abgegeben, zu hö⸗ 
ren und für ſolchen Zweck auch den Einfluß gewiſſen⸗ 
welchen das Wort eines geliebten 
Waagſchaale gelegt wird, mehr 

und es wäre eine Ab⸗ 
wenn die Rathgeber des 


25 


als od ſie mit Seinem Vor⸗ 
ſich der 
einen oder der andern Meinung anſchließen wollten. 
Wenn man aber aus dieſer für Augenblicke angenom⸗ 
menen neutralen Stellung, die, wie ich glaube, in den 
jetzt angegebenen Gründen ihre Rechtfertigung findet, 
die Schlußfolge ziehen wollte, daß die Regierung gegen 
die Veränderung und Verbeſſerung der Nationalreprä⸗ 
ſentation gleichgültig ſei, ſo würde eine ſolche Auffaſſung 
unrichtig und der Schlußſatz ungerecht ſein. Der 5 
nig, welcher in einer feierlichen Stunde den Bevollmäch⸗ 
tigten des Volkes das Verſprechen gegeben hat, „die 
Aufklärung und Entwickelung der edlen und gehalt⸗ 
vollen Eigenſchaften, welche die Völker des Nordens 
auszeichnen, zu befördern,“ kann nicht anders als jede 
Verbeſſerung der Staats⸗Ordnung begünſtigen, und die 
Männer, die die Ehre haben, die Rathgeber dieſes Kö⸗ 
nigs zu ſein, können nicht überſehen, daß, ſo lange ſie 
dies ſind, ſie auch, in wahrer conſtitutioneller Auffaſ⸗ 
ſung ihres Amtes, mit Eifer die Abſichten und die 
Entſchlüſſe des Könige in wichtigen Gegenſtänden zu 
unterſtützen haben. Mitt ihrer innigen ı Weberzeugung | 
ſtimmt es ohnedem überein, daß, welches Ende die 
Frage des Tages auch nehmen ſollte, die Verbeſſerung 
der Repräſentation ein Gegenſtand von ſo hoher Wich⸗ 
tigkeit iſt, daß die Entſcheidung der Frage jetzt nicht 
mehr verſchoben werden kann.“ 
Dänemark. 

Kopenhagen, 30. Auguſt. — Prinz Friedrich 
von Heſſen kam dieſen Morgen von Flensburg und 
Odenſe zurück auf dem königl. Dampfſchiffe „Aegier“ 


hier an. 
Griechenland. 

Der Osservatore Triestino vom 28. Auguſt mel⸗ 
det, in Bezug auf den Miniſterwechſel aus Athen vom 
18ten und 10. Auguſt: „Das Ministerium Maurokor⸗ 
dato, dem man allgemein vorwirft, dei den Wahlen alle 
Arten von Beſtechungen und Gewalt angewendet zu 


haben, iſt gefallen, Es war vorauszuſehen, daß das 


privilegirten Schleſiſchen 


Zeitung. i 


a e lan der Kammern nicht überle⸗ 
es fel 1 ihre an der Majorität fehlte; aber 
r Zuſammenb f 5 
. . nberufung, da die Wah⸗ 
len nicht einmal beendigt ſind, indem das Minifterium 
die von Athen auf alle Weife zu verzögern ſuchte ; Bei 
den Wahlen wurde ſo rückſichtslos verfahren daß ſehr 
viele Deputirte Proteſtationen in Bereitſchaft hielten 
worin drei Viertheile der Wahlen wegen Umtrieben der 
Miniſterialbeamten angefochten werden ſollten; die Auf⸗ 
regung des Volkes wegen der verzögerten Wahlen von 
Athen und wegen des Beſtechungs⸗Syſtems, deſſen man 
das Miniſterium beſchuldigte, erreichte den höchſten 
Grad. Endlich wurden die Wahlurnen der Provinz 
Atika in der St. Irenenkirche zu Athen deponirt, wo 
ſie von den Bürgern bewacht werden, damit die Na⸗ 
men der Votanten nicht verſtohlener Weiſe geändert wür⸗ 
den. Vorgeſtern (16ten) war der zur Reviſion der Vo⸗ 
ten beſtimmte Tag. Bei Eröffnung der Urnen gab der 
Demarch, ein Anhänger des Miniſteriums, Anlaß zu ei⸗ 
nem Wortwechſel, der mit Thätlichkeiten endigte, die fo 
weit gingen, daß der Demarch von dem Volke mit 
Schlaͤgen und Mißhandlungen aus der Kirche gejagt 
wurde. Hierauf erſchien, unter dem Commando des 
Herrn Geronelli, die Gensd'armerie, um den Demarchen 
zu unterftügen. Eine Compagnie Gensd' armen, mit 
dem Bayonnet auf den Karabinern, vermochte nichts 
auszurichten und wurde vom Volke umzingelt. Gero⸗ 
nelli, der noch keinen Befehl hatte, Feuer zu geben, hielt 
ſeine Gensd'armen ſo lange als möglich in Ruhe; 
allein dieſe verloren endlich die Geduld, und es kam 
von beiden Seiten zu Schmähungen und zum Hand⸗ 
gemenge, wobei zwei Bürger getödtet wurden. Kaum 
war dies geſchehen, als Kalergis, der noch Schlimmeres 
erwartete, die Wachen am Palaſte des Königs verſtär⸗ 
ken ließ; allein dieſer ſchickte die Verſtärkung zurück, 
mit dem Bedeuten, daß er nichts fürchte. Auch bei 
dieſem Anlaſſe gab der König wieder einen öffentlichen 
Beweis feines Muthes und feiner perſönlichen Entſchloſ⸗ 
ſenheit, indem er, auf die erſte Kunde von dem Aus⸗ 
bruche des Tumultes den Hrn. Piscarory (franz. Ges 
ſandten, der ihm den franz. Admiral, den neu ernann⸗ 
ten Befehlshaber der Seeſtation, vorſtellen wollte, ver⸗ 
abſchiedete, zu Pferde ſtieg und bloß von einem Adju⸗ 
tanten und einem Ornonnanz⸗Offizier begleitet, nach dem 
Orte, wo die Exceſſe begangen wurden, eilte und hier 
das Volk anredete, es zur Ruhe und Ordnung ermahnte 
und aufforderte, ihm eine Deputation zu ſchicken, welche 
ihre Beſchwerden vorbringen ſollte, denen er, falls ſie 
gegründet ſein würden, Recht widerfahren zu laſſen ver⸗ 
ſprach. Das Volk empfing den König mit Eyrfurcht. 
Nachdem Se. Maj. geſprochen hatten, erſcholl der Ruf: 
„Es lebe der König! Fort mit den Miniſtern! Fort mit 
der Herrſchaft der Fremden! — Der Aufforderung des 
Königs gemäß wurde eine Deputation von Bürgern 
nach Hof geſendet, die ihre Klagen gegen die Verletzung 
der Geſetze und der Verfaſſung, welche die Miniſter bei 
den Wahlen erlaubt hätten, vorbrachte; da dieſe ſonnen⸗ 
klar waren, wurden die Miniſter augenblicklich abgeſetzt. 
Koletti wurde in den Palaſt berufen. Dieſer ſtellte 
ſeine Bedingungen, die nicht ſogleich vollſtändig ange⸗ 
nommen wurden. Mittlerweile dauert in der Stadt 
die Unordnung und die Unruhe fort, und die allgemeine 
Sicherheit iſt gefährdet. Selbſt der früher ſo populäre 
Kalergis konnte den Inſulten und Drohungen des Pö⸗ 
bels nicht entgehen, der wüthend darüber war, daß ei⸗ 
nige ſeines Gelichters von den Soldaten mißhandelt 
und einem der Kopf mit dem Säbel abgehauen wor⸗ 
den war. Der Pöbel zog mit dem Leichnam vor den⸗ 
Palaſt; hier ſtießen die Meuterer auf Kalergis mit feis 
nen Ulanen und überhäuften ihn mit Schmähungen 
und Steinwürfen. Kalergis zeigte ſich auf dem Balcon 
und dankte ironiſch mit den Worten: Es lebe die Con⸗ 
ſtitution! — Mittlerweile find die Wahlen; um zur 
Sa; 7 2 “= 
Wiederherſtellung der Ruhe Zeit zu gönnen, aufgeſcho⸗ 
ben worden. — Nachſchriſt. Der Griechiſche Beobach⸗ 
ter vom 19 ten enthält das k. Decret, welches Koletti 
N Präſidenten des Miniſterraths und Minifter des 
Samen ernennt und ihn proviſoriſch mit der Leitung 
der Ministerien des k. Hauses, der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten, des öffentlichen Unterrichts und der geiſtli⸗ 
chen Angelegenheiten beauftragt. Das Decret iſt vom 
18. Auguſt datirt und von Maurokordato unterſchrie⸗ 
ben. Dann ſolgen drei andere Decrete, von Koletti 


unterzeichnet, durch welche Metaxas zum Finanz⸗Mini⸗ 


ſter und proviſoriſch zum Marine⸗Miniſter, Tſavellas 
zum Kriegsminiſter und Zaphirus Balbi zum Juſtiz⸗ 
Miniſter ernannt werden. — Das Miniſterium hat am 
19ten ein Programm bekannt gemacht, in dem es ſich 
einen Freund der Gerechtigkeit und Unparteilichkeit, ſo 
wie einen Feind des Excluſiv⸗Syſtems nennt. Kalergis 
hat feine Dimiffion eingereicht. Sobald die Ernennung 
Kolettis zum Miniſter bekannt wurde, war die Ruhe 
ſogleich hergeſtellt; ein Gleiches hofft man aus dem 
Innern zu erfahren, wo gleichfalls Gährung herrſchte. 
Die Wahlen von Athen ſollen nun unverzüglich ſtatt⸗ 
Tr R 


A. Pr. 3.) Von den neuen Miniſtern gehören 
mit Ausnahme Koletti's alle übrigen zur ſ. g. ruſſiſchen 
Partei. Dieſe Combinination iſt befonders deswegen 
bemerkenswerth, weil in ihr zum Erſtenmal in der grie⸗ 
chiſchen Geſchichte die ſonſt ſtets feindlichen Führer der 
. 9. franzöſiſchen und ruſſiſchen Parteien als Verbündete 
erſcheinen. Die Neuheit dieſer Erſcheinung macht jedes 
Horoskop unmöglich. f 


Osmaniſches Reich. 


Alexandria, 19. Auguſt. (D. A. 3.) Mehemed 
Ali iſt, mit den Zügen der Regierung in den Händen, 
unter dem Donner der Kanonen hier wieder eingetrof⸗ 
fen; dreimalige Kanonenſalven im Laufe des Tages 
verkündeten den Einwohnern den glücklichen Ausgang 
dieſer wunderlichen Geſchichte, und man iſt im Allge⸗ 
meinen ſehr erfreut darüber. Eine wichtigere Folge die⸗ 
ſes komiſchen Drama's iſt, daß Mehemed Ali den Ibra⸗ 
him Paſcha aufgefordert hat, ſich mehr mit den Re⸗ 
gierungs⸗Angelegenheiten zu beſchäftigen, während er 
früher denſelben davon zurückhielt. Die engl. Dampf⸗ 
boote, welche an den Nilmündungen erſchienen waren, 
ſind, nachdem ſie erfahren, daß Alles wieder in Ord⸗ 
nung ſei, wieder verſchwunden. Eine franzöſiſche Cor⸗ 
vette und eine öſterreichiſche ſind hier angekommen und 
wohl angenehme Gäſte. Der Abgeſandte der Pforte, 
Maslum Bey, kann nun, wie die engl. Kriegsdampf⸗ 
boote, wieder abſegeln. Der rechte Grund des wun⸗ 
derlichen Benehmens Mehemed Ali's iſt noch nicht be⸗ 
kannt: war es Krankheit, Mißmuth, Liſt? Vielleicht 
Alles zuſammen. Jedenfalls hat er bei dieſer Gelegen⸗ 
heit ſeine Leute kennen gelernt und wird unter denſel⸗ 
ben aufräumen. 
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Miscellen. 

Berlin. In der Leosſchen Medaillen Münze hier⸗ 
ſelbſt iſt fo eben eine Medaille auf die 300fährige Ju⸗ 
belſeier der Stiftung der Univerfität Königsberg erſchie⸗ 
nen. Auf dem Avers befinden ſich unter den Flügeln 
des preußiſchen Adlers die Bruſtbilder des Stifters der 
Univerfität und des jetzt regierenden Königs. Die Um: 
ſchrift bezeichnet Beide durch die Worte und Jahres- 
zahlen: Albertus Dux Conditor 29. Auguſt 1844 
und Fridericus Guil. IV. Rex, Altor. 1844. — 
Auf dem Revers ſehen wir die Domkirche der Stadt 
Königsberg, unter derſelben das Stadtwappen, oben und 
zu beiden Seiten die Namen S. Dach, G, Sabinus 
und J. Kant. — Die Medaille zeichnet ſich durch 
Schönheit des Stempels wie der Prägung aus. Die 
Zeichnung iſt von Loos, die Stempel von Lorenz und 
Schilling. 

Gumbinnen. An der diesjährigen Kartoffelfrucht 
zeigt ſich gegenwärtig in der Erde ein ſchimmelartiger 
Ausſchlag, das Zeichen gänzlicher Fäulniß, fo. daß uns 
auch auf den abträgigſten Ländereien, mit alleiniger 
Ausnahme reiner Sandäcker, eine allgemeine Mißerndte 
der Kartoffeln als Folge der unaufhörlichen Näſſe be 
vorſteht. 

Vom franz. Oberrhein, 29. Auguſt. — Die 
Verhandlungen über den Prozeß Bletey's beginnen mor⸗ 
gen vor den Aſſiſen zu Colmar. Aus dem Anklage⸗ 
akte, der uns bereits bekannt iſt, geht hervor, daß am 
10. Juni 1843 die Beamten der Eifenbahnftation zu 
Fegersheim einen Leichengeruch bemerkten, welcher aus 
einer Kiſte, die ihnen einige Tage früher als Frachtgut 
zugekommen war, herrühtte. Man machte Anzeige bei 
der Behörde und es ergab ſich bei der Eröffnung der 


Schleſiſche Communal Angelegenheiten. 


Schleſiſcher Nouvellen⸗Courier. 


Frage veranlaßt, was denn in einem Jahre, 5% 


„Breslau, 5. September, (Bürger⸗Verſor⸗ dem die Armenſchulangelegenheit ſo gründlich in unſeren 


gungs⸗Anſtalt.) 
ihrer letzten Sitzung die Superreviſion der Verwaltungs⸗ 
rechnung der hieſigen Bürger⸗Verſorgungsanſtalt auf 
den dahin lautenden Wunſch des Comité's übernom⸗ 
men. Zu war Zeit wurden die Statuten dieſer An⸗ 
ſtalt von Seiten des Comité's durch den Magiſtrat 


der Verſammlung zur Kenntnißnahme vorgelegt. Stadt⸗ 


raty Bülow, welcher als Comité⸗Mitglied die Statu⸗ 
ten unterzeichnet hatte, iſt erbötig, das zur Erbauung 
eines Gebäudes für die Anſtalt nothwendige Stück Land 
von ſeinem zwiſchen der Bahnhofsſtraße und der Vor⸗ 
werksgaſſe gelegenen Grundſtücke unentgeldlich zu 
üderlaſſen, wodurch das Unternehmen einen weſentlichen 
Vorſchub und das Gebäude eine geſunde Lage erhält. 


Breslau, 6. September. (Die große Waage). 
Bei der auf drei Jahre lautenden Verpachtung der Ge⸗ 
fälle der Waage iſt die Bedingung gemacht worden, 
daß, in dem Fall einer Verlegung derſelben, der Pächter 
fi dieſe ohne Anſpruch auf Entſchädigung gefallen laſſen 
müſſe. Die Vermuthung dürfte alſo wohl keine vor⸗ 
eilige zu nennen ſein, daß man ſchon innerhalb der näch⸗ 
ſten Jahre an der Stelle der Waage das Friedrichsdenk⸗ 
mal ſehen werde. Dann wäre nur zu wünſchen, daß 
das alte Leinwandhaus, baufällig wie es iſt, der ſchönen. 
Eliſabethſtraße nicht mehr Licht und Luft benähme, ſon⸗ 
dern einem Neubau wiche, der vielleicht das Bedürfniß 
eines großen Bazars zu gleicher Zeit befriedigte. 


e, Breslau, 6. Septbr. (Armenhausſchule). 
S Betreff der hieſigen Armenſchule wurde der letzten 
tadtverordnetenverſammlung der Bericht einer beſonders 
5 2 Zwecke zuſammengeſetzten Commiſſion vorge⸗ 
: 5 rege die Schulſtube, deren Fenſter nach 
hinausgehen und deshalb bei ihrer nie⸗ 


drigen Brüſtung Sto . 
Fe und Wagen ehr n von außen durch Vorüberge⸗ 


eite des Gebäudes verle . 
5 Ausführung dieſes Weache „fl 

33 Rthlr. belaufen. Dennoch erklärte ſich nur auf 
ſammlung damit nicht einverſtanden m die, Vers 
dere Vorſchläge zu erhalten. Als G 6 5 an⸗ 
Verſammlung ſehr richtig an, daß man nur pi a, DR 
ftande entgehen würde, um einem größeren — elz 
gen; einmal ift nämlich die Südſeite den Wk, rlie⸗ 
der Sonne ausgeſetzt, und dann möchte es gerade 15 
Sommer wegen der unter dem Fenſter vorbeifließenden 
oder ſtagnirenden Ohlau mit ihren Cloaken nicht einm 


möglich ſein, 
mer ſogleich 
Anderweitige 


jene zu öffnen, weil fonft das Schulzim⸗ 
von der übelſten Luft inficirt ſein würde. 
Vorſchläge zur Verbeſſerung der an vie⸗ 


len Mängeln leidenden Anſtalt, ſei es nun in Betreff Das, 
des Unterrichts ſelbſt, der Sonderung der Kinder, der 


Arbeitſtunden u. fr w. ſind dee Verſammlung nicht ge⸗ 


Die Stadtverordneten haben in Zeitungen beſprochen, 


dag fteiten die Verbrecher, von denen Ulbrich zur Ermor⸗ 
dung ſeines dem Vernehmen nach wenig ed und 
mal | beliebten Schwiegervaters den Gulich gedungen und letzterer 


und ſo viele Mängel aufgedeckt 
worden ſind, in der Sache geſchehen ſei? Eine Com⸗ 
mune wie Breslau, auf welche ſo viele Augen nicht 


dloß in der Provinz gerichtet ſind, ſollte gerade ihr 


Hauptaugenmerk auf ihre faulen Flecke richten, um ſich 
von ihnen zu reinigen. Das ſtädtiſche Armenhaus iſt 
unſtreitig ein ſolcher fauler Fleck, welcher, wenn nicht 
bei Zeiten dazu gethan witd, einmal eine koſtſpielige 
Radicalcur nöthig machen könnte. N 


T Brieg, 6. September. — Heut war die Stadt 
ſchon am frühen Morgen ſehr belebt, weil ein Theil 
der Einwohnerſchaft und eine Anzahl Fremde einem 
furchtbaren Acte der Gerechtigkeit beiwohnen wollten. 
um das, was ſich dieſen Morgen zwiſchen ſieben 
und acht Uhr hier begab, mit dürren Worten 
zu berichten: zwei Männer, der Müllermeiſter Ulbrich, 
aus Nieder⸗Roſen bei Strehlen, ein Mann in den 
dreißiger Jahren, und ſein Knecht Gulich (noch in den 
Zwanzigen) wurden vor dem Neiſſer Thore, unfern der 
Oder, auf einem hölzernen Schaffotte mit dem Beile 
vom Leben zum Tode gebracht. Die Verbrecher ſahen 
einen köstlichen Sommermorgen zum letzten Male. Erſt 
legte Gulich, der mit männlicher Faſſung die nochma⸗ 
lige Vorleſung des Todesurtheils und der Beſttigung 
deſſelben anhörte und ſich dann meiſt ſelbſt entkleidete, 
dann Ulbrich, der ungefähr eine halde Stunde fpätee 
als der erſtere auf dem Richtplatz anlangte, und 
dem Anſcheine nach bewußtlos auf das Schaffot 
getragen wurde, auch bei den weiteren Vorbereitungen 
zur Hinrichtung kein in der Entfernung ſichtbares Le⸗ 
benszeichen mehr von ſich gab, den Kopf auf den Block, 
der Sonne entgegen. Zwei ſichere Streiche des Scharf: 
richters aus Groß⸗Strehliz, der vor einigen Jahten 
auch den Mörder Weinert in Breslau enthauptete, ber 


I 


den Mord mittelſt Erdroſſelung auf dem Wagen vollbracht 
hatte, vom Leben und den Gulich auch von der Todesangſt. 
wie wir glauben, für die Größe von Brieg ziemlich 
zahlreiche Publikum zu Wagen, zu Roß und zu Fuß 


macht worden. Man ſieht ſich unwillkürlich zu der wohnte der Hinrichtung ſchweigend bei; ungehörige 


Kiſte, daß ſich die körperlichen Ueberreſte eines Frauen⸗ 
zimmers von etwa 40 Jahren in derſelben ganz ver? 


ſtümmelt befanden. Die Beine, welche abgelößt waren, 


wurden fpäter an einem Orte gefunden, der nicht weit 
vom Hauſe des Angeklagten entfernt iſt. Alle Nach⸗ 
ſorſchungen der Juſtiz, die Identitat des unglücklichen 
Opfers zu entdecken, waren bis jetzt fruchtlos; man 
hatte ſogar ſchon in Algier Unterſuchungen angeſtellt 
und im vorigen Jahre hieß es plötzlich, eine in frühes 
rer Zeit mit Bletry (einem Handlungsdiener aus Bel⸗ 
fort) in innigem Verhältniß geſtandene Frau ſei die 
era ja es zeigten ſich Leute, die den Kopf der 
3 tmordeten für den jenes Frauenzimmers hielten, als 
aſſelbe plötzlich vor dem Gerichte erſchien und dadurch 
dieſe Behauptung als unwahr darſtellte. Und fo ruht 
denn noch heute inſofern ein Dunkel über der gräß⸗ 
lichen That, als man nicht weiß, wer dieſer unglück⸗ 
liche und verſtümmelte Leichnam war. In Bezug auf 


den oder die Thäter aber führten verſchledene Indicien 


nach dem Orte, wo das Verbrechen allem Anſcheine 
nach begangen wurde; allein kein Geſtändniß konnte 
bis jetzt die Behauptungen der Anklage als unumſtöß⸗ 


lich darſtellen. Aus den Verhandlungen ver den Aſſiſen 
wird ſich hoffentlich die Schuld ro Unſchuld det 1 | 


geklagten vollig darthun. ı 

Galigoani's Messenger, der unter den Pariſer 
Blättern in Bezug auf das Ausland ſo ziemlich am 
beſten unterrichtet iſt, bezeichnet den Biſchof Eylert als pro⸗ 
teſtantiſchen Biſchof von Düſſeldorf. 

In der Türkei iſt eine eigene Tracht für die Arbei⸗ 
ter der ganzen Armee eingeführt worden. Alle Ch riſten 
haben hierbei wieder Mützen von ſchwarzer Farbe, 
en Zeichen der Demuth und Erniedrigung, ers 

alten. 5 


Aeußerungen, rohe Ausbrüche der Lebhaftigkeit find mir 
nicht zu Ohren gekommen. 24 Mann braune Huſaren 
eskortirten die Deliquenten zum Hochgericht, den Kreis 
um daſſelbe hatte Bürgermilitair geſchloſſen. Ueber letz⸗ 
teres würde ich mich gefreut haben, wenn die traurige 


Veranlaſſung mir geſtattet hätte, ſeine einfache Eleganz 


behaglich zu beſchauen. In der That ſahen ſowohl die 
Schützen, als auch die blau unfformirten und die 


ſchwarz gekleideten Bürgergardiſten in Kleidung, Hal 
tung und Führung ſehr nobel aus. Nach 8 Uhr zer 
ſtreute ſich die Menge von dem Platze. 


— — 


e Brotbaude bei Brückenberg, 18. Auguſt- 
Vor den gottloſen „Scribler n“ hat auch das Hoch⸗ 
gebirge keine Ruhe mehr. Der von der Preſſe ausge⸗ 
hende Geiſt ſchreitet dis dahin, wo die Wolken des 
Himmels die Berge der Erde kiüiſſen; herauf, wo der 
Berggeiſt einſt hauſete. Aber Sie können glau⸗ 
ben, es ſchreibt ſich gut hier oben, und ich wollte 
lange mit Ihnen philoſophiren über dies und das; 
aber ich will aus guten Gründen gar nicht philoſophiren, 
3 ee Er 5 — 5 I 
a g, von dem o eben hier angelan 
bin. Erſchrecken Sie nicht, indem Sie glauben, ich 
werde Ihnen erzählen, was Sie ſchon längſt in. ae 
Zeitung berichtet haben. Nein, ich ſchreibe een ch 
über das Aeußere und Innere der Kirche, eben ſo wenig 
über den Gottesdienſt. Dem letztern hab ich gar nicht 
beigewohnt. Es mochten die letzten Zeilen des Haupt⸗ 
liedes ertönen, als ich bei der Kirche ankam. Mein 
Blick fiel auf die Koppe und allerhand Gedanken ſtie⸗ 
gen in mir auf; ich ſtand und ſtand. Einige der Ge⸗ 
ſellſchaft waren in die Kirche gegangen, hatten eine, wie 
fie. ſagten, von ſeichtem Rationalismus fern gehaltene 
Predigt gehört; und als ſie herauskamen ſtand ich noch 
und ward es erſt gewahr; ſo hatte wich die Rieſin ge⸗ 
feſſelt. Ich möchte wohl wiſſen, wo fie ihre cel 
ſchen Studien gemacht hat! Doch ich komme zur Sache, 
was die gewöhnlichen Zeitungs leſer 5 nennen. 
Wir, die wir bie Predigt verſkumt, wolte doch 
uud daß knen. Side chen und een, um nog 
inein zu ko en. b . 3 
Anſehen nach gebildeter n r 
i de de 
u Seffnang bc. dun miete, mar er fofor 
als wir aber wieder 5 55 traten ein und betrachteten, 
junge Mann vor di Thür uns U ar 
nicht konnten 5 Thür und hielt fie fo, daß wir es 
eaſcht; bald ver Anfänglich walken tuie. dadurch über: 
Art und M zerſtanden wir den Wink, fo, neu uns die 
kaſſten. 0 erſchien, die Cicerone⸗Gebühren einzu⸗ 
Mid, ung ir reichten ohne Weiteres ein Viergroſchen⸗ 
ag deſſen Annahme uns der Ausgang. Freifunk 
ugenblick, als der letzte Rockzipfel von uns 


. * 
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den Kirchenraum verlaſſen hatte, ward wieder abgefchlöf: der Boden jedoch iſt verloren gegangen oder hat urſprüng⸗ 
fen, obgleich bereits andere Fremde vor der Thur ſtan⸗ lich ſchon gefehlt, da inwendig ein Stück einer andern 
den, um das Innete der Kirche zu ſehen. Man ſah Urne auf dem Boden gelegen hat. Sonſt iſt fie glatt 
aber, daß nur abgeſchloſſen ward, um Gelegenheit zum | gearbeitet, ohne Zierrath oder Inſchriſt. (Liegn. St.) 
Wiederaufſchliecßen zu erhalten. Beim Einlaß in die 
Kirche hielten wir den jungen Mann für den Lehrer 
des Orts; die Entlaffung aus derſelben zeigte uns aber, Holtei’s Theater. 

daß wir uns in einem Irrthum befunden haben mußten, unter dem Titel „Theater von Karl von 


weil a: erh die Lage vieler Lehrer unſerer Holtei“ ſoll eine drei Detav: Bände umfaſſende 
Provinz ſeit E . -ehrer bekannt iſt, der Trink⸗ vollſtändige Sammlung aller Holteiſchen Bühnen⸗ 
gelder annimmt, noch vielweniger fie auf eine ſolche 


iſe ei i ü inen, die auf de tern Deutſchlands zur 
Weiſe einfordert. Dieſer Umſtand und die auf dem 4 e Bie er dc 
ee 2 enge erhaltene Mittheilung, daß der 55 A. Schu 4 u. C. iſt die Verlegerin des Wer⸗ 
— Oeffner und Gh ven 1 80 e kes, welches wohl allgemeiner Beachtung 8 
wächter erkennen, dem wir das Seuonif eben ae, en kann. Es dürfte nicht blos für n 
daß er wenigſtens die Functionen — Auf. und Zus verwaltungen eine willkommene Gabe, 7 * 8 
ebe dd die Einforderung der Gebühren pünktlich fümmtliche betreffende Holteiſche Erzeugnisse. en 2 
beforgt. Damit unkundige Reiſende nicht in die Lage * fen re a ige 

kommen, in d I ſmenzuſchaffen fein möchten, ſonde 
gel an — ö Theaterfreunde. Viele davon werden das Buch 
darauf aufmerkſam im lege nimlich u Gedanke ſchon als eine Erinnerung an den Verſaſſer und an 
nahe, daß eine Kirche Wenn he us Sonntags, dem Pu⸗ ſeine Darſtellungen mit Intereſſe empfangen. Unſer 
’ 9 ge, liebenswürdiger Landsmann hat die Sammlung in fol⸗ 


blikum un irche, 0 ntags, dem 
Ref. act gelblich geöffnet fein werde; fo viel Kirchen gende drei Abtheilungen zerfällt: Erſter Band: Vor⸗ 
i Nach⸗ und Liederfpiele, darunter z. B. „die Wiener in 


4 2 ſo erinnert er ſich nicht, daß ihm irgend 
. e Abgabe abgefordert worden wäre. Es würde f f 
2 ” m [ 4 ? 17 
5 a böchftens damit entſchuldigen laſſen, wenn der Hg e 9 775 elle 
PER . , an 15 und Nachbildungen franzöſiſcher Stücke (darunter u. a. 
10 0 „das akademiſche Erinnerungsfeſt“, „Goethes Todten⸗ 
feier“.) Dritter Band: Drama, Melodrama, Oper, 


— Gründe. Bei der Erbauung der Kirche haben ger 

wiß v i 1 1 

olksbüldende, volksveredelnde Tendenzen geleitet, die Schauspiel, (alſo z. B. „Lorbterbaum und Bettelſtab“. 
„Lenore“, „Hans Jürge“, „Shakſpeare in der Heimath“.) 


nicht bloß durch den Gottesdienſt der kleinen Ge⸗ 
meinde Brückenberg erreicht werden; jeder Punkt ſollte Die Ankündigung Holte s fügt dieſem ſpeclfelrenden 
Verzeichniſſe nachſtehende gewiß eben ſo willkommene 


— Wallfahrtsort im edlern Sinne des Wortes wer⸗ 
*. Wie das Bergſteigen den Körper ftärtt, de ſont als für ihren Verfaſſer im höchſten Grade bezeichnende 
Bemerkung hinzu: „Jedem Stücke wird eine kurze 


2 hier aus auch der Geiſt durch den Anblick der 
mächti den. Wo Alles ſo groß⸗ 10% { \ A 
pe; 3 . nicht 3 5 Notiz über ſein Entſtehen und fein etwaiges Schickſal 
es je ſollte für Geld gezeigt werden. In dieſem Falle auf den Brettern beigefügt fein, — und ſomit ſoll das 
würde die Kirche zu Wang auch nur für die Wohlha⸗ ganze Buch, welches ein halbes Hundert 5 
denden vorhanden ſein, wozu der größere Theil unſerer gröberen und kleineren Umfangs enthält, 50 
Gebirgsbevölkerung nicht zählt. Man ſage nicht, ein ſtändiges Zeugniß ablegen von den Bemühungen u 
paar Groſchen oder ein paar Pfennige ſind ſchon noch re sn 88 2 3 
; i 3 i ; zig Jahre dem deutſchen Theater anbing, \ 
C 
3 Pfennige für Tauſende fo viel und mehr, als den * 
Reichen ein Viergroſchenſtück. 


8 Handelsbericht. 
Bi m 6. Septbr. — Wir haben in dieſer Woche 
eider keine weſentlichen Veränderungen an unſerem Getreide⸗ 
markte zu berichten; die Zufuhren blieben klein und die An⸗ 


käufe von Seiten der Conſum j Al 
auch nur mäßig. enten waren im Verhältniß 


Gelber Weizen bedang in alte 
welche letztere jetzt ſchon ziemlich trock 
egale Preiſe, und wurde nach Qualitä 
Schfl. bezahlt. 

Alter weißer Weizen holte 43 à 50 
Von neuer Waare zeigten ſich Kleinigkeiten, 4 . 
ſchön ausfielen, da dieſe Kornart ganz beſonders durch das 
anhaltende Regenwetter ſehr gelitten hat. 

Roggen in vor⸗ und diesjähriger Waare mit 30 à 33. 
pr. Schfl. bezahlt. 

Gerſte fand zu 20 a 30 n in alter, und 25 à 20 9, 
in neuer Waare Käufer. 

Alter Hafer bedang 18 à 19 Zr, neuer 16 a 17 Gr 
pr. Schfl. Erbſen 32 à 35 Gr pr. Schfl. 

Von Winter⸗RNapps hatten wir eine etwas ſtärkere 
Zufuhr als vorige Woche und zeigten ſich Käufer nicht mehr 
ſo willig, die früheren Preiſe anzulegen, in Folge deſſen ſich 
dieſelben auch um eine Kleinigkeit ermäßigten, indem gute 
Waare mit 73 a 74 Ar, ſchadhafte mit 69 à 71 pr. Schfl. 
zu Gelde kam. 

Nübſen mit 66 à 68 % pr. Schfl. bezahlt. 

Weiße Kleeſaat bleibt begehrt, und bedang nach Qua⸗ 
lität 9 ½ A 11½ bis 12 N pr. Str, In rother vorjähri⸗ 
ger Saat wurden einige Umſätze, aber nur zu ſehr gedrück⸗ 
ten Preifen gemacht. Von neuer Saat zeigten ſich bis her nur 
ganz geringe Kleinigkeiten, wonach ſich ein eigentlicher Preis 
noch nicht beſtimmen läßt. 

Rohes Nüböl bleibt loco mit 10 AU bezahlt. Auf 
Lieſerung in den ſpäteren Monaten nichts gemacht. 

Spiritus etwas angenehmer und mit 6½ a % Nu: 
pr. 60 Qrt. a 80% bezahlt. : 


Nappskuchen 31 , Briefe, 30 Gr Geld. 


— 


r und neuer Waare, 
en an den Markt kam, 
t mit 40 à 45 Gr pr. 


Actien Courſe. 
Berlin, vom 4, Septbr. 
An der heutigen Börſe waren: f 
Berlin⸗Hamburger 109%, Br. 108%, Gld. 
Köln⸗Mindener 106%, Br. 105% Glo. 
Niederſchleſiſche 108 9, Br. 107%, Gld. 
Sächſiſch⸗Schleſiſche 109 Br. 118 Gid. 
Sagan⸗Sprottau⸗Glogauer 101 / Br. 
Brieg⸗Neiſſe 100 Br. 
Coſel⸗Oderberg 102 Br. 
Bergiſch⸗Märkiſche 106%, Br. 105%, G. 
Sächſiſch⸗Bayerſche 95% Br. 
Thüringer 108 Br. 107 Gld. 
Hamburg⸗Bergedorfer 91 Br. 90 Gld. 
Harlemer 92 ½ Br. 91½ Gld. 
Arnheimer 98 Br. 
Altona⸗Kiel 107 Br. 
Nordbahn 147%, Gld. 
Gloganitz 112%, Br. 
Mailand⸗Venedig 109%, Gld. 
Livorno 111½ Br. 110% Gld. 
Berun⸗Krakau 103% Br. 102% Gld. 
Zarskoje⸗Selo 69 Br. 68 Gld. N 
Ludwigshafen-Berbacher 107%, Br. 106%, G. 


e Hirſchberg, 3. September. — Geſtern wurde 
hier durch die evang. Stadtſchule ein allgemeines Kin⸗ 
derfeſt, ſoviel Ref. weiß, das erſte am hieſigen Orte, 
gefeiert. Die Witterung begünſtigte den Anfang des⸗ 
ſelben grade nicht; doch waren die Regenſchauer für dies 
Jahr nur mäßige und kurze Zeit anhaltende. Gegen 
3 uhr Nachmittag klärte ſich jedoch der Himmel plötz⸗ 
lich auf und die feſtlich geſchmückte Kinderſchaar bewegte 
ſich unter dem freundlichften Sonnenſcheine. Ich will 
Ihnen hiermit durch wenig Worte die Feier nur andeu⸗ 
ten, ohne mich über den Verlauf, den Charakter und 
Zweck hiermit auszuſprechen. Aber das darf ich Ihnen 
nicht vorenthalten, daß das Feſt den allgemeinſten An⸗ 
Kang zu finden ſchien. So viel wir erfahren, haben 
die ſämmtlichen Kinder Theil genommen, alle Leh⸗ 
zer der Schule waren zugegen; Mitglieder des Ma: 
giſtrats, der Schuldeputatlonen und viel Stadtverordnete 
hatten ſich theilnehmend auf dem großen Verſammlungs⸗ 
platz beim Landhäuschen in Kunersdorf eingefunden. 
Die Freude war Königin des Tages. 


Feuer kugel. 


Geſtern Abend, etwa um 7 ½% Uhr, ward von der 
Gegend am Ausladeplatze unterhalb der Ziegelbaſtion 
nach Südweſt zu eine Feuerkugel wahrgenommen, welche 
nur 6 bis 8 Grad Über dem Horizonte, von Südweſt 
nach Nordweſt, faſt horizontal, nur etwas herabſteigend, 
ziemlich langſam dahin zog und nach Verlauf von etwa 
8 bis 10 Secunden in 4 bis 5 Stücke zerſprang. Das 
Meteor zeigte eine ſcheinbare Größe von mindeſtens dem 
vierten Theile der Mondſcheibe und einen blendenden 
Glanz von gelblich grünem Lichte, welches all mählig bis 
zur Exploſion in Noth überging. Dieſe Farbe zeigte 
auch der hinter der Feuerkugel zurückbleibende Schweif. 

Dieſe Wahrnehmungen eines, glücklicher Weiſe fehe 
erfahrenen und ſachkundigen Beobachters, namentlich die 
geringe Höhe des Meteors über dem Horizonte, die 
ſcheinbare Langſamkeit der Bewegung und das Ausblei⸗ 
ben aller hörbaren Folgen der Exploſion, deuten darauf 
hin, daß in ziemlicher Entfernung von Bres⸗ 
lau, in der Lauſitz oder noch weiter hinaus 
in Sachſen, mit dieſer Erſcheinung höchſt 
wahrſcheinlich ein Meteorſteinfall verbunden 

eweſen ſein werde. 5 3 
. 20. Pe welche Über Zeit. Ort 1 
here Beſchaffenheit dieſer Feuerkugel noch ran 2: 
fhlüffe zu geben im Stande find, werden unfrankirt un: 
ter Adreſſe der Königl. Univerſitäts⸗ Sternwarte erbeten, 
und ſollen hier zuſammengeſtellt werden, um die Haupt⸗ 
reſultate daraus demnächſt veröffentlichen zu können. 

Am Alerwichtigften aber würde die abermalige Con⸗ 
ſtatirung eines mit einer ſolcher Erſcheinung gewöhnlich 
verbundenen Meteorſteinſalls fein, weshalb ſelbſt eine 
noch nachträglich darauf gerichtete Aufmerkſamkeit im 
höchſten Grade zu empfehlen ſein dürfte. 

Breslau den 5. September 1844. v. B. 


N. S. So eben ſind mir noch von einem andern 
ſehr geachteten, ſachverſtändigen Beobachter hier am Orte 
äuferft ſchätbare Wahrnehmungen mitgetheilt worden, 
welche, von einem beſonders günſtigen Standpunkte aus, 
die Erſcheinung des Meteors noch in einem etwas frũ⸗ 
heren Stadium ſchildern, und daher einen ſehr wich⸗ 

wöhnliche Form tigen Commentar zu vorſtehendem Berichte geben, wel⸗ 
effer 11 Zoll hoch, 6 Zoll in Pintänbife, am cher indeß, wegen der heute abgelaufenen Zeit, nachge⸗ 
8 im Bauche 10 Zoll nach * hi Deffz liefert werden muß. v. B. 
CV 5 
5 [ In ber erſten Misz. im geſtr. Bl. fehlen da, wo ee 
die Worte des Kölniſchen Referenten auſhören, die Anz 


6 Breslau, vom 6. September. 
Bei unbedeutendem Geſchäft ſowohl in Fonds als 


auch in Eiſenbahnactien find letztere zum Theil heute b 
bezahlt worden. heil h eſſer 


Oberſchleſ. Lit, 4. 4% p. C. 111% Br. Prierit, 103 ¼ Br. 
Oberſchl. Lit. B. 4% volleingez. p. C. 106 % Br. 4 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% p. C. abgeſt. 107 Br. 
dito dito dito Priorit, 102 Br. 
Rheiniſche 5% p. C. 79 Br. 
Oſt⸗Rheiniſche (Köln⸗Mind.) Zuſ.⸗ Sch. i 
ne Lie ch, p. C. 106%, bis 
Niederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. G. 1085, 6 
‘ * 4 N * is * bez. u. G. 
Sächſ.⸗Schleſ. (Dresdn.⸗Ge 8 
15 0 (Dresdn.⸗Görl.) Zuſ.⸗ Sch. p. G. 108 
Neife-Brieg Zuſ.-Sch. p. C. 97%, Gib. 
Krakau? Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 103% bez 
Wilhelmsbahn (Koſel⸗Odetberg) Zuf.⸗Sch. p. G. 101 Gib, 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. pr. C. 110 Br. 
Livorno⸗Florenz p. C. 114 Br. 


Liegnitz. Vor 2 3 
einiger Zeit wurde bereits Nachricht 

Pr en we Aräbnißſtätte der Vorzeit gegeben, welche 
Müller in Kart einer Sandgrube des Kräutereibeſitzet 
Zeit iſt wieder fo gefunden worden iſt. Seit jener 
uren von begraben 7 Grab geöffnet worden, wo 
WA efunden worden end euſchen durch Knochen⸗Ueber⸗ 
nden worden. Ga mehrere Meſſerklingen 
große vollständige Urne neuerdings aber iſt wieder 

ten Knochenreſten von Da zum Theil vers 
und obſchon nichts anderes als apa; een ng 
umgab, fe iſt dies doch en 
eines Heiden. Die Urne, welche die a as Begräbniß 
derſelben hat, iſt am Boden 5 Zoll r 


| nem gegen führungszeichen, wodurch der Zuſamme ird ng 
Abend, in kohligter ge = Su ie 8 iſt wird. Hinter den Worten: „worin e 2 1 33 Ar 10 ; aan 2 ey 225 = 
ſchwarzer feſtgebrannter 0 Bruch, erkannt hat,“ müſſen Anführungszeichen ſtehen. 5 W ene h ER 5 | 
+ TE ee * ” 5 100 N ö 


2 N — 
e a a 2 


2 81. 


ee 


Be 


N 
5 
4 


an Ze | 


u 


| — 1798 — 5 
Niederſchleſiſche Zweigbahn-Geſellſchaft. n Se ale eee Beeren e dee e 


Der Herr Finanz- Miniſter, Excellenz, hat mictelſt hohen Reſeripts vom 20. Auguſt d. J. ſollen di ⸗Neum ann⸗ ’ ; { f 
2 N e 5 8. n die der Hertel ann⸗Zucher' Thore ab bis an die Beſitzung des Obriſt⸗ 
einige a in der General⸗Verſammlung vom 4. März d. J. berathenen Sta⸗ ben Familien » Etiftung gehorenden, im Ros Lieutenant v. Hülſen pi für die ji 
Be 5. 5 en Er Baus: * are thenburger Kreiſe der Konigl. Preuß, Ober: Winter 18, 18%, 18½ anderweit ver⸗ 
zu 9 5. la a hohung der Beiträge zum Reſerve⸗Fond von / auf % pCt. des Unz|gaufig, 4 Meilen von Görlitz, 2 Meilen von pachtet werden. Wir haben dazu einen Lici⸗ 
u 9 9 en ae ee : 28 Rothenburg, 2½ eile von Muskau und tationstermin auf 
3 2570 . der urſpr ünglichen Zeichner nach Einzahlung von 40 pEt. des 5½ Meile von Bautzen Ae Bi — 1 05 den 23. Sept. d. J., Vorm. um 10 uhr 
A Au Geri t fiehenden Allod ral? Mittergüter äusli 
zu g. + wegen perfönliper Verhaftung des urſprünglichen Actienzeichners und deſſen Ceſſionars; e Nieder⸗Volwerk Daubitz ee Waden e e 
zu 9. 19. wegen wetieller Namhaf. machung der beiden Breslauer Zenungen, in denen die mit Neuhammer und Daubie mit Walddorf Berfügen hierdulch eigeladen — daß die 
10 3.20 Wee et Walen ee dc (gemeinhin Alt⸗Daubie e 185 Lic tatlionsbedingun gen in der Rathsdienerſtube 
1 a gen Berufung ordentlicher und au entlicher General⸗Verſammlungen 3 der freiwilligen Subhaſtation 5 n Meiſt⸗ eingeſehen werden konnen. 
JJ Bedufe Des Kujimahonen m Auen um isen, wetaufı WER, are, Sa A] ABl dB Orpienter DB 
zu §. 26. wegen Votmachtseriheuung auf Nibbt⸗Actionatte; 0 3 R e Vorm. um 10 Uhr Der Magistra t hiesiger Haupt: und 
zu g. 30. wegen genauer Beſtimmung der Amisbauer der zeitigen Direktoren dahin, ob or dem zum Kommiffarıus ernannten Ober Refidenz - Stadt. 
hier das Kalenderjahr oder das Betriebsjahr gemeint jeiz Auabesgesiihts, Aſſeſor Jon as auf dem Schloſſe Bekanntmach un 
zu § 40. wegen allgemeinerer Faſſung der Befugniſſe der Direction; , hierſe bsc im Partheienzummer angejegı worden, Nachſtehend 1 I 
zu J. 42, wegen Ausſtellung eines Legitimations-Atleſtes für die exfte Direction, ſo wie ie Bi ee ee biefigen Stadtgemeinde 
;, ler aaru cn Say D ir a5 Bine im nmmengar 
zu g. 64. und 06. 5 del Wingate, Gonſenſes bei Anfielung der Beamten Isch a e ) 1 nd k en . e 5 
innerhalb der Dauer der Geſellſchaft; i 4 8 11 L und die Böden in dem ehe⸗ 
i. . 00 1 gi ge 425. 1 der Fahrpläne und arife, fo wis wegen von der Fürnenbume Land ae 8 maligen Hopfen⸗Amts⸗Gebäude am Pas 
der Bedingungen in Betreff der Benutzung der Eiſenbahn für mili airiſche amen, 1 un dame e VBesfandöriefun Er 3) Aenne 2 
unter Bezugnahme auf die F. 20. 23. und 24. unſeree a.» maßgebend anerkannen Hell: und bepufs 2 pf Wass en 9 ion ſogenannte Weinſchröterſt abe nebſt 
Statute berufen wir hiermit zur nochmal gen Beiathung und Beſchluenahme der vorſte⸗ 71954 Rtl, 24 Sgr. 2 Pf. abgeſchn 5 arunter beſindlichem Keller ebendaſelbſt, 
hend 6 1 ral, Verſammlung und haben im Ganzen eine Fache von 4197 [ſollen vom 1. Januar 1845 bis ultimo Des 
henden Puntie eine außerordentliche Generate yamı run ttags 9 Uhr [[Morg. 23 [O., worunter 398 Morg. 107 N.] zember 1847 vermiethet werden, und iſt der 
auf den 25. September d. J., Worm 9 f Acer, 211 mog. 115 LN. Wie en, 86 Worg. Leinwandhaus⸗Schaffner Raue Ä 
in dem neuen Saale des Rathyauſes hierſelbſt, wobei wir bemerken, daß nach 8. W. unſe⸗ 22 LN. Hutun 459 Morg 41 N Teiche worden ſolche anzuz auer angewieſen 
res Staluts nur diejenigen urſprünglichen Actionaite, zur Ausübung des Stimmrechts inſund 2791 Mott 81 LN Forſten i ge⸗ Wir haben bier ap 
der bevorfichensen Genera- Verſammiung befugt find, welche ſich wenigſtens einen Tag vor horen dazu 3 — eine Schaferei 5 1 0 
der Genelal⸗Ver ammlung bei der Direktion iegttimmen, daß der Actien⸗Beſiz noch immer Brauerei, eine Mü erke, eine Schaferei, eine den „October d. J., Vorm. um 11 Uhr 
6 besteht, wie er in den Büchern der Gejellfhaft eingejärirben ift, lender Korfitich ier Ziegebet, 2 bedeu- auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗Saale einen 
Endlich beingen wir noch den 5. 26. unſeres Statuts in Erinnerung, wonach nicht und Vieh markte zu hallen 5 abi beute en P 
erſchemende Actionaue den Beſchlüſſen der Anweſenden unterworfen ſind. gutsherrlichen Gerechtſame. Die Gebäude pr Vermierhungs- Bedingungen in unferer Rarhs⸗ 
Glogau den aten September 1544, 5 f ; ? dem einen Vorwerk, und namentlich das Wohn . zur Einſicht vor. 
Die Direction der z iederſchleſiſchen Zweigbahn⸗Geſellſchaft. haus, find maſſiv, auf den andern Worwerken Der 577 4. September 1844. 
Bail. v. Reder. Werte. Graf v. Logau⸗ Altendorf. Lehfeldt. theils von Fachwerk, theils von Holz, ſammi⸗ er Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
—— —— ͤ g- ä —m‚—ẽ— —— — lich in gutem Zuftande, Das letztere iſt der Reſidenz⸗Stadt. 
5 Sean ne machung. 
e Diejenigen, welche bei dem hieſigen 


Lobau 7 Zittauer Eiſenb ah n. Fall bei dem lebenden und todten Beilaſſe. 
Stadt⸗Leih⸗Amte Pfänder verſetzt und die 


Die Taxe und die Verkaufsbedingungen kon⸗ 
je i Regi ingeſehen 
Erſte General Werſammlung. Karben, lg werben aber die Bananen ag 
„Zur Abhaltung einer General- Verſammlung für die Actionairs der Löbau ⸗ Zittauer der Magiſtrat zu Görlitz und deſſen Bevoll⸗ rückſtändigen Zinſen von den Pfand⸗Kapitalien 
Eiſenbahn und zu der hierdurch zu bewirkenden förmlichen Conſtituirung der Geſellſchaft, mächtiger, der Juſtizrath Zietuſch hier⸗ innerhalb ſechs Monaten noch nicht be⸗ 
in von dem unlerzeichneten Gomite, nach erfo:gier Einzahlung der erſten 10 pt., jeibft, auf Erfo dern die nothige Auskunft e ik 8 aufgefordert, 
1 der Ha September a. e. geben. In Betreff 8 ri 4 dato buch 7 . 
anberaumt worden. Es werden hierbei . wird dabei namentlich hervorgehoben, daß die : .es n 
1) die Staluten, wozu ein Entwurf ausgearbeitet worden, einſchließlich der Verzin⸗ von dem frühern Gutsbefiger N ver⸗ Fig ein Weitz f oder ſich 
fungsfcage zu berathen, und dann äußerten, noch nicht abgeſchriebenen Parcellen dem Leihamte zu eint Bm Kredit mit 
2) die, zwolf 8 des r nach $ 49 des Statuten⸗Ent⸗ nicht 57 N wohl aber eine von betreffenden Pfander ei Auen — 
wurfs, durch Abſtimmung zu erwahlen ſein. dem ertinatſchen Bauergute zu Daubi \ 
Demnach werden die Herren actionairs eingeladen, gedachten Tages Vormittags zwiſchen acquirirte, noch 715 dem e dieses werden ſollen. k 
8 und 9 uhr allpier zu Zittau, in dem Saale ter hiefigen Soci.tat, ſich einzufinden, bei Bauergure entzogene und dem Hauptgute zu Breslau, den 31. Auguſt 1844. 
den requirirten Herren Notarten ihre Interims⸗Actien zu produziren, und die als Legiti⸗geſchriebene Parzelle. Nach der teſtamensri⸗ Das Stadt⸗Leih⸗Amt. 
mation zu dem Eintritt in die Verjammlung dienenden Stimmkarten, worauf die Zahlſſchen Beſtimmung des verſtorbenen Gutsbe⸗ n a 
der, einem Jeden nach den vorläufigen ſtatutariſchen Beſtimmungen zukommenden Stimmen ſitzers Hertel, welchem die Güter gehort Subhaſtations⸗Patent. 
bemerkt werden wird, in Empfang zu nehmen, ſodann aber punkt 9 uhr, wo der Situngs⸗ Die den Weichert ſchen Erben gehörigen 
Saal geſchloſſen wird, des Anfanges der Verhandlung ſich zu gewärtigen. Grundſtücke, das Vorwerk sub No. 105 
und die Acker ſtücke sub No. 2 und 4 
blerſelbſt, abgefhägt auf 6749 Ktzlr. 


haben, dürfen dieſelben nicht unter 86000 Rtl. 
7 verkauft werden, es können daher auch Min⸗ 
Der gedruckie Statuten-Entwurf iſt einige Tage vorher in hieſiger Raths⸗Kanzlei un⸗ dergebote nicht angenommen werden. Der i 
entgeldlich zu erlangen. dem Bietungstermine meistbietend Bleibende ) 
Zitlau den 24. Auguft 1944, hat in demfeiben den zehnten Theil feines 1 Sgr. 8 Pf., zufolge der mit den neueſten 
Der proviſoriſche Comité der Löbau⸗Zittauer Sebote in inandiihen Pfandbriefen oder Hppoth ken⸗Scheinen in unſerer Registratur 
Eiſenbahn- Geſellſchaft Staatsſchuldſcheinen als Caution zu erlegen, einzuſehenden gerichtlichen Taxe, werden Ber 
Y und Kaufluſtige, welche nicht als zahlungs⸗ hufs der Auseinanderſetzung am 
fähig bekannt find, müſſen, wenn fie zum 14ten Januar 1845 Vormitt. 10 Uhr 
Bieten zugelaſſen werden ſollen, eine Caution ſan unſerer Gerichtsſtelle nothwendig ſubhaſtirt. 
5 Nr 9 005 ed oder Staats⸗] Jauer den 27. Juni 5 71 
uldſcheinen beftellen, önigl. Land⸗ und Stadtgericht. 
Glogau, den 6. Februar 1844. 8 90 . gericht 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. Bekanntmachung. 
Erſter Senat. Der Kaufmann Doms beabſichtiget: 
h a. auf ber Julius⸗Heinrich⸗Muthung, auf 
Bekanntmachung. a 1 Territorio belegen, eine 
Nachſtehende, zum Fundamentbau des neuen RS äftige Hochdruck⸗Dampfmaſchine 
Lazarethgebäudes auf dem Bürgerwerder hier⸗“ „ 5 5 afferheden, \ 
felbft erforderlichen Materialien, als: auf der Cäcilie⸗Muthung, auf Czernitz⸗ 

100,000 Stück Klinker, Pietzer Territorio belegen, ebenfalls eine 

30,000 Stück ſcharf gebrannte Mauerziegeln, Apferbekräftige Waſſerhaltungs ⸗Dampf⸗ 

8,000 Kubikfuß geloſchten Kalk, maſchine aufzuſtellen. 

160 Schachtruthen Mauerſand, Dem Geſetze vom 1. Januar 1831 gemäß 
ſollen durch öffentliche Verdingung beſchafft wird dies hierdurch bekannt gemacht, und alle 
werden, wozu 1 Diejenigen, welche durch dieſe Amagen eine 

am 9. September, früh 10 Uhr rn 1155 une 
ein Licitations-Aermin in unſerm Di aufgefordert, ihre Einwendu innen 4 
anberaumt wird. Lieferungsluſtige a Wochen und fpäteftens pit em 8. October 
hierzu mit dem Bemerken eingeladen, daß die og, präclufioifher Be wei geltend zu 
der raf e zum Grunde gelegten Bedingun⸗ e „ 

en täglich vo i i l ir . Erlaud⸗ 
kn, ch vorher bei uns eingefehen werden 15 m ben . Bau der Maſ chinen ges 

1 ee Auguſt ae Ce 9h den 2. September 1844. 

Königl. Garniſon-Verwaltung. er Königl. Landrath. 

Ein Bekanntmachung. © ar. v. Durant, 
achſtehende in dem der hieſigen Stadtge⸗ 
meinde gehörigen and au befindlichen Das 4 len b a u. 
Localitäten, als ſee, beabſichtigt die ig ehen Kreis 
5 gehörige, ſchon län 
sefsdenbe Darf, oder Ses dealer 
id e ner Grund aus 
171 . . eränderung des Fa 
Rath, Furſtoiſceſt. Ober Confſſtorial Rath ber 1847 und zwar erke mit a durch en aufgabe au Ka 
B t h eines Riemens 
3 der Licltation dermiechet dir an befindliche Flache Bret Maschine mit 
werden. 
auf den Sten October 
1225 A a oe um 11 uhr auf 


E. W. F. Juſt, Vorſtand. 


Außer aan 2 — en 1 Rthlr. 

Die heut erfolgte ſchwere, aber doch glück⸗ zur Unterſtützung der durch die Weichſel⸗Ueber⸗ 
liche e meiner lieben 595 von ſchwemmung verunglückten Niederungs⸗Be⸗ 
einem gefunden Knaben, beehre ich mich Vers wohner gingen ferner bei uns ein: 


7 . P. 2 Kthlr.; 22) von v. K. 
wandten und Freunden ganz ergebenſt anzu⸗ 21) von F. P 3 x 
zeigen. Breslau den 6. September 1844, 1 Rtl.; 23) von u. M. 1 Rtl.; 24) von 


i CH a Hrn. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Präſident Hundrich 
Steiner, O. L. * 1 Nil, in Summa 50 Nil. ö 
Todes⸗ Anzeige. 


Breslau den 7. September 1844. 
Den heute Nachmittag um %, auf 2 uhr Expedition der Schleß Zeitung. 
nach langen Leiden an einer Bruſtkrankheit 
erfolgten Tod des Kaufmann Auguſt Lonsky, 
zeigen entfernten Verwandten und Freunden, 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme, tief be⸗ 
trübt an. 
Frankenſtein, den 4. September 1844. 
Babette Lonsky, geb. Schniera, als 
Gattin. 
Thomas Lonsky als Bruder. 
A. E. Lonsky als Sohn. b 
Thereſia Lonsky als Schwiegertochter. 
Auguft, Bertha, Hugo, Enkelkinder. 
Todes: Anzeige. 
Ger Nachmittag 4 Uhr verſchied unſer ges 
30 en Wilhelm in dem Alter ‚von 
nahme bitten Scharlach. um ftille Theil⸗ 


Dr. Ehrli + 
Brieg, den 4. — —— Wel. a. 
! Todes⸗Anzei 
Das am Sten d., M Be 
dreiwochentlichem dankee sn 5 
an Lungenlähmung erfolgte, fanfte 55 in 
ſcheiden unſerer guten Mutter, der verw Fear 
Kaffetier Wöllmer, geb. Feige, zei A 
att beſonderer Meldung, zu ſtiller Theline — 
Verwandten und Freunden hiermit an 2 
Aug. Wöllmer und Frau. 


Entbindungs= Anzeige. 


iſt verloren gegangen und das A 
ufgebot aller 
nu beſchloſſen worden, welche 5 Eigen: 
mer, Ceſſionarien oder Erben derſelben 


rein Widerſpruchsrecht b \ 
bedingungen in unſerer Rathsdie⸗ au zu haben vermeinen, 
ee gefeden werden, fo wie der Schaff⸗ aufgeforbert, daſſelbe innerhalb acht Wochen 
ner Rauer e die Bo 
und Gewol ichtigung eröffn 
den uucreslau den 3. September 18 Hi en 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Refidenzftadt, 


Verpachtung. 


Sonntag post n 9 4 erſtenmale: „Der am 2Uſten November e. emden feht 
Zerriſſene. 5 4 h 
onen: Hr. v. Lips, Kapitaliſt, Herr Referendarius Engler im Ach 
> bird Stifter, Hr. Braucmannz des DbersLanbesgeriipte an. Wer ſch l 1 
Sporner, Herr Guin and; Wixer, Herr er — nicht meldet, wird mit fein 
Köder; Madame Schleyer, Mad. Brüä⸗ 9 ausgeſchloſſen, es wird ihm damit 
ding; Gluthammer, Schlosser, Hr. Gtoe merwährendes. Stiüſchweigen 


Anton, Herr Seydelmann; Zofp, Herr chen erklärt . ſtrument für 5 
Gregor; Krautkopf, rer 96. 00 * nee raben an der Gavalleries Gaferne fol auf se Glasſchrank, Rückwand mit Spiegeln, 
bach; Kathi, Dem. Jünte; Stau „ Königl. Ober⸗Landrögerſcht, Erster S ö Jahre, und zwar vom 1. Januar 1845 bis ult An e son Kirſchbaum, 2 und Erle, 
mann, Juſtiziarius, Hr. Elauſius. I „ enat.] Oecbr. 1847, die damit verbundene Benuzung der gaſſe a, gen Kleiderſpind ꝛc. Radler 

* ö 7 16 


Zu verkaufen: 5 
alte Oelgemälde, worunter einige Kirchen⸗ 
Die Perſonen⸗Ueberſuhre über den Stadt. bilder, von guten Meiftern, Kupferſtiche, ein 


